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kein Wohlbefinden 
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- - d. h. wessen Verdauungskräfte geschwächt sind, wer keinen Ap ; 
Wer ihn nicht hat, dem Essen Magen- und Verdauungsbeschwerden bekommt, wer abgemagert, 
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‚ bleichsüchtig, durch Krankheit ge- als diätetisches Ge ral 
Bintarın, biete y Nural den täglichen Mahlzeiten. Nu !  verdauter 


Nährstoff. bildet indirekt Eiweiss und Blut, ist der beste Ersatz für den menschlichen Magensaft, enthält 
natürliche Verdauungsfermente in Verbindung mit künstlich verdautem Stärkemehl, ist frei von Alkohol in 
schädlichen Alkalien, als Natron usw., bedeutend wirksamer als Pepsinweine, Magenliköre, -Pulver u. dergl. 
ist höchst wohlschmeckend, unschädlich und wird seit 11 Jahren von Tausenden von Aerzten 
mit grossem Erfolg als diätetisches Genussmittel vielseitig verordnet. — - Broschüre gratis. 


1/, Probeflasche Mk. 1,75, '/, Flasche (ca. '/, kg Inhalt) Mk. 3,— franko. 


Erhältlich in den meisten Apotheken oder direkt von 


Klewe ® Co., 6.m.b.H., NuralfabriK, Dresden D65. 


Mehr als 900 glänzende ärztliche Urteile. 














Dr. med. Fülle, dirig. Arzt des Ostsee-Sanatoriums Zoppot, 5. November 1904: ‚Mit dem Naral bin 
ich sehr zufrieden und hal hier schon Hunderte von Flaschen verordnet‘‘, und 14. März 1905: ‚‚Es ist eben 
wirklich ein vorzügliches Präparat‘. 


In dem von Dr. P. Münz, Badearzt in Kissingen, verfassten Buche’ als ‚‚den Anforderungen 

„Künstliche Nährpräparate und ihre rituelle Zulässigkeit‘‘ wird. Nura des rituellen Speise- 

gesetzes entsprechend und rituell zulässig‘‘ bezeichnet. — Seine Anwendung ist daher auch den 
Israeliten orthodoxer ‚Richtung geeignetenfalls zu empfehlen. 


„NURAL“ hilft die Speisen im Magen verdauen, bewirkt regen 
Appetit, hebt die Kräfte, bessert und beseitigt schlechte Verdauung. 
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In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Die Geschichten des Rabbi Nachman 


Ihm nacherzählt von Martin Buber 
- Buchausstattung von E. R. Weiss. Preis: Geheftet M. 3.—, 
in künstler. Leinenband M. 4.50 


Rabbi Nachman von Bratzlaw, der letzte jüdische Mystiker, ist der erste und bisher 
einzige Märchendichter unter den Juden. Er pflegte.seinen Schülern Geschichten zu er- 
zählen, um ihnen eine mystische Idee oder eine Lebenswahrheit ins Herz zu pflanzen. Aber 
ohne dass er es im Sinne hatte, gestaltete sich die Parabel in seinem Munde zur Erzählung, 
wuchs über den Zweck hinaus, bis es keine Lehre mehr war, sondern ein buntes, traumhaftes 
Märchen oder eine tiefsinnige, verzückte Legende. 

- Diese Geschichten wurden von seinen Schülern in völlig verstümmelter und fragmen- 
tarischer Form aus dem Gedächtnis niedergeschrieben und nach dem Tode des Rabbis veröffent- 
licht. Martin Buber hat sie im Geiste des Meisters wieder aufgebaut, indem er bemüht war, alle 
Elemente der originalen Fabel unberührt zu erhalten, 

Die Geschichten des Rabbi Nachman erschliessen dem westeuropäischen Publikum ein 
eberiiso merkwürdiges wie unbekanntes Stück Weltliteratur. Sie könne mit keinen 
anderen Erzählungen verglichen werden, Sie sind ein überraschend eigenartiges Phänomen, mit 
eigenen Ideen und eigenen Symbolen, in einer eigenen, zugleich schlichten und bedeutenden 
Sprache. Sie tragen nicht nur dazu bei, eine Umwertung der Begriffe vom Judentum 
herbeizuführen, das bisher mit Unrecht als das Volk des nüchternen, rechnenden Verstandes 
angesehen wurde, indem Sie seine gewaltige bildhafte Phantasie und seine tiefgründige, sehn- 
suchtsvolle Mystik erweisen, sondern sie bereiten auch durch die Kraft und - Farbigkeit ihrer 
Erzählung, durch die Innigkeit ihrer Stimmung dem Leser den schönsten Genuss. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder yeyen Nachnahme 
: direkt vom Verlag 
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Zentralorgan der zionistischen Bewegung 
Köln am Rhein, Ubierring 23 Ss ‚Erscheint jeden Freitag 


Die neuesten jüdischen Nachrichten 


z Ve 
finden Sie in der Wochenschrift . . . „Die Welt 
Die Wel (4 hat ihre Korrespon- 
sh) denteninallen Teilen 
der Erde. Ihr Nachrichtendienst wird 
von keiner Zeitung übertroffen. = 


Die neuesten zionistischen Nachrichten 


bringt von allen jüdischen Zeitungen Di W It“ 
ERS NEN tea Li: eit 
Di W | (ik ist das Zentralorgan Be 
” ie 6 der . zionistischen 

Organisation undihrer Institutionen (Kon- 

gresse, Kolonialbank, Jüdischer National- 

fonds etc.). Alle interessanten Nach- 


richten aus der zionistischen „Bewegung 
findet man daher zuerst in ihren Spalten. 


Jüdische Kunst und Wissenschaft 

würdigt eingehend und führt in Wort . ci U 

und"Bild-vor 22. a te „Die Welt u. 
Die Welt“ war das erste Organ, 

) das diejungjüdische 

Dichtung und Kunst in die europäische 

Oeffentlichkeit einführte. Durch ihre Ver- 

bindung mit den bedeutendsten jüdischen 

Künstlern der Gegenwart hat „Die Welt‘ 


anerkanntermassen auf diesem Gebiete 
epochemachend gewirkt. 


Die verbreitetste jüdische Zeitung | x RE 
—,,,———MMMm 
in deutscher Sprache ist ER „Die Welt 
2 id wird wöchentlich 
„Die Wel nach 1500 Postorten 
der ganzen Welt verschickt. Sie wird 
gelesen, wo nur Juden wohnen. 


Die ‚meistgelesene jüdische Zeitung, das beste Insertionsorgan ist Die Welt“ 
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|| Abonnements für „Die Welt“ 


Für Deutschland vierteljährlich. . . Mark . 2.50 
„. Oesterreich-Ungarn 5 FR Kronen 3.— 
„. Russland i RE AOR Rubel 1.75 
„ England und die Kolonien „ ee Shilling 3. 6 
„ . Amerika = A Dollars 0.85 
„ Holland A BR Gulden 2.— 
„ alle übrigen Länder n re Frances 4.25 


Inserate für „Die \WVelt“ 


Die 45 mm breite, viermal gespaltene Petitzeile 40 Pfennige. 
Bei Wiederholungen steigender Rabatt. 


nn BER 
Vom 1. Januar 1907 ab erscheint im Verlage der „Welt“ 


eine neue hebräische Wochenschrift 


unter dem Namen 
Ha’Olam 


Ha’Olam wird lediglich selbständige Originalartikel und belle- 
tristisch - literarische Aufsätze der ersten hebräischen Schriftsteller 
der Gegenwart enthalten und wird von allen Freunden der hebräischen 
Sprache als eine dankenswerte Bereicherung der modernen hebräischen 
Literatur begrüsst werden. 


Der Bezugspreis der acht Seiten stark erscheinenden Wochenschrift 
beträgt Mk. 8. — jährlich. Abonnenten der „Welt“ erhalten Ha’Olam 
zum ermässigten Preise von Mk. 4.— jährlich. 


Die literarische Leitung hat N. Sokolow übernommen. 
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Abonnements werden bei allen Postanstalten und Buchhandlungen entgegen- 
genommen.  BSES Probenummern auf Wunsch gratis und franko. 
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I Essenweinstr. 7, 
Lehrer in Nürnberg und an der Israelitischen Realschule in Fürth. 
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Podwoloczyska, Woloczysk, Brody und Radziwilow 
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Fer 4, Dieselben mit kleinerer Rückwand . . „3 fl. 25 kr. oder 5 Mk. 40 Pf. 1 
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TORI NN Ss fl. 25 kr. oder 13 Mk. 75 Pf. 
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THEODOR HERZL 





EINLEITUNG 










ie im Erdenschachte die Kräfte sich sammeln, langsam aber 
stetig, bis sie, mit einem Male das Gestein sprengend, den heißen 
ehem hervorschießen lassen, so schlug plötzlich aus Tausenden, Zehn- 
tausenden jüdischer Herzen die langgehegte Sehnsucht nach Land und 
Freiheit in einer, mächtigen Flamme empor. 

Be Zehn Jahre ist es her, seit das unter die Juden aller Länder 
E: geworfene Wort eines Mannes zur Losung einer Partei geworden ist, 
e: seit der politische Zionismus seinen Einzug gehalten hat in die Reihe 
der modernen Bewegungen. 

Von seinen Anhängern mit HR mit begeisterter Hin- 
gabe vertreten und verteidigt, von seinen Gegnern erst mit Spott und 
‚Kritik aufgenommen, dann mit kühl überlegter Schärfe bekämpft, ist 

_ der zionistische Gedanke in den Mittelpunkt der jüdischen Dinge ge- 
rückt worden. Aus allen Beziehungen des jüdischen Lebens seine 
Nahrung empfangend, auf das gesamte jüdische Leben Geist von seinem 
Geiste ausstrahlend, hat er eine neue Epoche im Judentum eingeleitet 
und dem letzten Jahrzehnt jüdischer Geschichte seine besondere Charak- 
teristik gegeben. 
| Es ist auch für den Fernerstehenden klar, daß das Inhaltsgebiet 
von zehn Jahren einer Bewegung, die sich mit der Lösung eines so 
komplizierten Problems beschäftigt wie es das jüdische ist, Stoff in 

AR Hülle und Fülle für jede Art historischer Betrachtung liefern muß. Gibt 

.:. es doch kaum eine bedeutende Frage ökonomischer, sozialer, kultureller 

Natur, der nicht das jüdische Volk dank seiner exzeptionellen Stellung im 

Völker- und Gesellschaftsleben näherzutreten gezwungen ist, und oe- 

hörten doch gerade die letzten zehn Jahre mit zu den bew egtesten, 
tragischesten der jüdischen Leidensgeschichte. Dazu kommen noch die 
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Eigenartigkeit des zionistischen Vorschlages der Lösung der Judenfrage 
und die besonderen Methoden, mittels deren die zionistische Organisation 
den Gedanken ins Leben getragen hat. Wahrhaftig, es könnte einen 
starken Band füllen, würden sich Chronist oder gaehrgt Forscher dem 
Jahrzehnt Zionismus zuwenden. 

Wenn nun aber hier in einer kleinen Schrift über die verflossenen 
zehn Jahre zionistischer Geschichte gesprochen werden: soll, so ist es 
selbstverständlich, daß der Zweck nur ein anspruchsloser sein kann: 
Denen, die die Bewegung noch nicht kennen, soll ein kurzer historischer 
‚ Rückblick die ersten Kenntnisse vom Zionismus vermitteln, denen aber, 
die selbst in der Bewegung stehen oder mit ihr vertraut sind, soll 
hiermit ein schlichtes Erinnerungsbüchlein geboten sein. 

Die Darstellung kann sich natürlich nur darauf beschränken, die 
Hauptlinien der Entwicklung des politischen Zionismus festzuhalten, und 
muß es sich dabei genug sein lassen, im wesentlichen die äußere und 
innere Entwicklung der Organisation aufzuzeichnen, ohne sich erst in 
theoretische Erörterungen, die eine Begründung des Zionismus oder 
eine Fixierung seines Gedankengehaltes bieten würden, zu ergehen. 
Wer über das Theoretische des Programmes belehrt sein will, findet 
dazu in der sonstigen zionistischen Literatur reichlich Gelegenheif.') 
Aber auch die kurze Darstellung der bisherigen zionistischen Geschichte 
wird hoffentlich manches dazu beitragen, auch gänzlich Fernstehenden Fe 
über Inhalt und Ziele des Zionismus nützliche Aufklärungen zu geben. 
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1) Vol. hierzu das Verzeichnis zionistischer Literatur im Anhang und die 
Anzeigen des Jüdischen Verlages. 





THEODOR HERZL 





Es war das größte Glück des politischen Zionismus, Theodor Herzl 
gefunden, seine schwerste Prüfung, ihn so früh verloren zu haben. 
Acht von den zehn Jahren Zionismus waren so sehr erfüllt vom Geiste 

“und der Kraft Theodor Herzls, von den gewaltigen Ausstrahlungen 

- seiner Persönlichkeit, jedes Ergebnis, jeder Fortschritt der Organisation 
waren bis zu einem solchen Maße bewirkt durch seinen Rat oder seine 
Tat, daß es nur selbstverständlich erscheint, wenn wir wenigstens in 


Be: kurzen Worten bei der Person des verstorbenen Führers verweilen, 
bi ehe wir von der von ihm geschaffenen Organisation und ihrer Ge- 
= schichte sprechen. 

x | Theodor Herzl war im Jahre 1860 in Budapest geboren. Er 
wollte sich zuerst ‘der Rechtspraxis zuwenden, vertauschte aber bald 
Be. nach Erwerbung des Doktorgrades die juristische mit der schrift- 
. stellerischen Laufbahn, der er dann bis zu seinem frühen Tode treu 
® blieb. Als feiner Feuilletonist und erfolgreicher Theaterdichter war er 
A bereits in der deutschen Literatur zu Namen gelangt, als ihm, der bis 
= dahin dem Judentum, seinen Traditionen, seiner Sehnsucht fast ganz 
fi ferne gestanden hatte, die Affäre Dreyfus mit einemmal die Augen 


ah 
A 


und das Herz für das Schicksal seiner Volksgenossen öffnete. Er er- 
kannte mit bewunderungswürdigem Scharfblick, von dem französischen 
Einzelfall seine Aufmerksamkeit den alljüdischen Leiden zuwendend, 
worin die Hauptschwäche des Judentums liege: Daß die Quelle aller 
Uebel, unter denen die Juden leiden, die Heimatlosigkeit, der Mangel 
an einem ihnen nach Recht und Gesetz mit den Privilegien der 
Selbstverwaltung gehörigen Territorium sei. Und ohne zu 
B wissen, dab vor ihm schon eine ganze Reihe von Männern in Wort 
Er und Tat für die Rückgewinnung der alten Heimat eingetreten waren, 
schrieb er seine Broschüre: „Der Judenstaat“, worin er um den Haupt- 
satz, den allerdings keiner vor ihm mit solcher Schärfe und Sicherheit 
r ausgesprochen hatte, den Satz: „Man gebe uns Juden die Souveränität 
I. eines Stückes der Erdoberfläche“, die Mittel, die er für die Erlangung 
der Heimstätte für geeignet hielt, gruppierte. Herzls Schrift wurde 
zur historischen Tat. 

Der Erfolg, aber auch die Gegnerschaft, die sein „Judenstaat« 
fanden, führten ihn dann dazu, an die Spitze einer Schar von Männern 
zu treten, die, seiner Losung folgend, mit ihm den Grundstein zur 
Organisation ‚des politischen Zionismus legten. Was er als Führer der 
Organisation, Baustein an Baustein fügend, bis zu seinem Tode ge- 
| wirkt, davon wird noch im folgenden die Rede sein. Hier sei nur 
Re noch das Persönliche festgehalten: Seine heiße Liebe für die Sache, 

: sein bezauberndes Wesen, seine hervorragenden Talente qualifizierten 
! ihn von vornherein zum Führer. In guten und schweren Zeiten war 
53: er der Bewegung belebendste Kraft, die zentrale Person der Kongresse, 
der vergötterte Liebling der Massen. Er besaß aber — und das war 
für die Aufgaben, die er sich besonders gestellt hatte, besonders von 
Wert. — zugleich auch eine seltene Gabe, nach außen zu wirken. 
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Mit der Fähigkeit des Organisators verband er eine selbsterworbene, = 


deswegen aber doch nicht geringe -politisch-staatsmännische Begabung, 
die es ihm,. der nur auf der Treue und Gesinnungsfestigkeit seiner 
Hunderttausende als der einzigen realen Macht fußen konnte, möglich 


machten, mit Regierungen zu unterhandeln und sie der zionistischen 


Sache geneigt zu machen. So kann man ihn mit Recht — obwöhl es 


an Staatsmännern aus jüdischem Blute zu keiner Zeit mangelte — den. 


ersten jüdischen Staatsmann nennen. Seine ganze unermüdliche, 
immense Arbeitskraft weihte er dem Zionismus, ihn immer höher 
führend. | | Er 

Es war ein furchtbarer Schlag für den Zionismus, als dieser 
Mann, „der die Aermsten seines Volkes zur Höhe seines Ideals empor- 
hob und es andererseits über sich brachte, sich werbend der hoch- 
mütigen Beschränktheit der Reichen zu nähern, der durch seine stille 
Größe die Mächtigsten dieser Erde gewann und mit seiner durch- 
sichtigen Ehrlichkeit im Begriffe war, auch den Argwöhn der Miß- 
trauischesten zu zerstreuen“, — als dieser Mann in der Blüte der 
Jahre am 3. Juli 1904 (20. Thamus 5664) dem Zionismus entrissen 
wurde. 


Wenn je eines Menschen Dasein reich und fruchtbar war, so 


war es das Theodor Herzls. Kein Jude seit langen, langen Zeiten hat 
sich so in die jüdische Geschichte, in die jüdischen Herzen einge- 
graben. Mit der tiefen Trauer um ihn aber verbindet sich der feste 
Wille der von ihm geschaffenen Organisation, das Werk, das er eröffnet, 
zum Ziele zu führen. Vor den Augen der Zionisten stehen die Worte, 
die Theodor Herzl noch im Jahre 1898 in einer Selbstbiographie 
geschrieben: 

„Eines betrachte ich als gewiß und über jeden Zweifel erhaben: 
die Bewegung wird anhalten. Ich weiß nicht, wann ich sterben werde, 
aber der Zionismus wird nie sterben. Seit den Tagen von Basel hat 
das jüdische Volk wieder eine Volksvertretung; später wird der Juden- 
staat in seinem eigenen Lande erstehen.“ RIES 


DIE ZIONISTISCHE IDEE UND IHRE ERSTEN VERFECHTER 


Die Idee, die ihre Verkörperung in der gegenwärtigen politisch- 
zionistischen Organisation gefunden hat, ist selbst viel älter ais ihre 
konkrete Form. Der Gedanke und die Hoffnung an die Rückkehr in 
das Land der Väter haben das jüdische Volk in keinem Zeitpunkte 
seiner unsäglich qualvollen Verbannungsgeschichte verlassen; der feste 
Glaube an Messias, den Erlöser aus dem Exil, verlieh ihnen immer 
aufs neue Kraft und Mut. Das Volk war jederzeit zum Marsch bereit und 
harrte nur auf das Losungswort. Die bedeutungsvollsten Momente in der 
jüdischen Geschichte, die das ganze Volk aufs tiefste erschütterten, sind 
die in verschiedenen Epochen wiederkehrenden messianischen 
Beweeungen. 











Waren diese von einem wesentlich religiös-mystischen Charakter, 
ee. der die schlummernden Kräfte und tiefsten Wünsche des Volkes ver- 
riet, so häufen sich im neunzehnten Jahrhundert immer mehr 
die Kundgebungen desselben Volkswillens, die der Wirklichkeit und 
H den gegebenen Bedingungen volle Rechnung tragen, Aeußerungen 
3 bewußten Nationalgefühls, Bestrebungen junger und kräftiger Elemente 
unseres Volkes, die immer zahlreicher werden. 


Die moderne zionistische Bewegung steht in innigem Zusammen- - 
hang mit der Geschichte aller ‘europäischen Völker im XIX. Jahr- 
| hundert und der Entwickelung, die die jüdische Nation in dieser Zeit 
TR durchgemacht hat. Der moderne Zionismus gehört als geschichtliche 
Erscheinung in die Kategorie der großen nationalen Befreiungskämpfie, 
die nach der Emanzipation des Individuums die Emanzipierung des 
Volksganzen anstrebten und damit das Erstarken und die Konsolidierung 
der betreffenden Völker zur Folge hatten. Der jüdische Freiheitskampft 
muß nur noch ausdauernder und nachdrücklicher geführt werden, da 
auch des Einzelnen Freiheit erst gewonnen werden muß. So ist denn 
& die spezifische Judennot, der Zustand der Entrechtung, Aechtung und 
Hemmung des jüdischen Menschen in erster Reihe der Ausgangsgunkt 
A für viele Verfechter der zionistischen Idee. Ihr Gedankengang ist etwa 
tolgender: Selbst da, wo die Juden ihre Gleichberechtigung errungen 
haben, ist sie nur eine formelle, keine tatsächliche. Auch wenn die 
F Gleichheit vor dem Recht durchgeführt ist, bleibt die gesellschaftliche 
1 ‘Gleichstellung den Juden doch in der Praxis immer vorenthalten. Die 
Juden werden immer als minderwertige Wesen betrachtet und ebenso 
behandelt und in ihrer Entwickelung zurückgedrängt. Eine natürliche 
Entfaltung ihrer Kräfte kann demnach nur erfolgen, wenn die anor- 
malen Lebensbedingungen beseitigt, wenn sie nicht mehr verachtete 
RE Fremde, unbeliebte Eindringlinge sein werden, sondern wie andere 
- Völker in ihrer eigenen Heimat leben können. 

" Moses Heß, der bekannte Philosoph und Freiheitskämpfer, 
warnt schon im Jahre 1840 die Juden: „Wir werden immer Fremd- 
linge unter den Nationen sein, die aus Humanitäts- und Gesetzlichkeits- 

i gefühlen uns Rechte schenkten, uns aber nicht achten werden, solange 

wir unsere großen jüdischen Erinnerungen an zweite Stelle setzen und 

an erste das Prinzip: „Ubi bene, ibi patria«. Damit also die Juden 
nicht die jämmerliche Rolle von „Gästen am fremden Tische“ zu 
spielen. gezwungen sind, sollen sie in derselben Weise für ihre eigene 

Freiheit eintreten, wie sie für andere kämpften. Die ausführliche, auf 

seiner gesamten philosophischen Weltanschauung sich aufbauende Be- 

gründung der zionistischen Idee und zugleich die praktischen Vor- 
| schläge, die zur Wiedergeburt des jüdischen Volkes durch , Erwerbung 

. einer allgemeinen jüdischen Heimat“, durch Ansiedelung in Palästina 

He ‘- führen sollen, gibt er in seinem 1862 erschienenen Buche „Rom und 

Jerusalem «. | 

Der unausrottbare Judenhaß und die Judenverachtung, die 
so lange währen müssen, als der Jude den anderen Völkern als umher- 
‚irrendes Gespenst der Vergangenheit, als Fremder erscheint, sind auch 
für Dr. Pinsker, der im Jahre 1882 seine Broschüre „Autoemanzi- 
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pation“ veröffentlichte, die Beweggründe für einen Judenstaatsplan. 
Ebenso wie Heß und mit noch orößerem Nachdruck verweist Pinsker 
die Juden auf die Selbsthilfe. „Aus ihrem verhängnisvollen, wider- 
natürlichen Zustande, in dem sie weder leben noch sterben können, 
werden die Juden sich nur dann retten, wenn sie, statt fremde Hilfe 
anzuflehen, selbst die Mittel der Erlösung aus der Verbannung schaffen.“ 
Die Juden müssen einen Erdstreifen erringen, auf dem sie wieder ein 
eigenes Gemeinwesen aufbauen können. Sein Projekt enthält die im 
gegenwärtigen zionistischem Programn im wesentlichen VErTI N 
Einzelheiten. 


Von einem positiven Motive, einem selbständigen, sozusagen 
autonomen Nationalitätsgefühl, das vom Antisemitismus garnicht be- 
einflußt war, ging Perez Smolenski aus, der mit seiner leidenschaft- 
lichen Liebe zum Volke und der feurigen Begeisterung, mit der er 
für die nationale Emanzipation des Judentums eintrat, in der ersten 
Reihe der nationaljüdischen Kämpfer steht. Seine wuchtigen Angriffe 
richtete er gegen die Assimilationsbestrebungen, die im deutschen Re- 
formjudentum ihren äußersten und konsequentesten Ausdruck gefunden 
haben. Nicht die Judennot, sondern der Wunsch nach Erhaltung. des. 
durch seine Leistungen und seine schöpferischen Kräfte lebensberech- 
tisten jüdischen Volkes führt ihn auf den Weg des Zionismus, läßt 
ihn die Losung ausgeben: Auf zur Wiedererlangung der uralten 
jüdischen Heimat! Die von ihm begründete und unter außerordent- 
lichen Schwierigkeiten geleitete hebräische Zeitschrift „Haschachar“ 
(1869 -— 1889) ist das erste bedeutende Organ jüdischer Nationalisten. 
Achad-Haam mit seinem ausgeprägten jüdischen Nationalgefühl ist 
wesentlich als Vertreter der von Smolenski angebahnten Geistesrichtung 
zu betrachten, die er vertieft und zum sogenannten System des Kultur- 
Zionismus ausgestaltet hat. 

Trotz verschiedener Ausgangspunkte kommen doch alle, wie wir 
sehen, zu demselben Ergebnis: Den Juden ihre Heimat! Noch muß 
eine Charaktereigenschaft hervorgehoben werden, die den ersten Ver- 
fechtern der zionistischen Idee und ihren späteren hervorragendsten 
Vertretern gemeinsam ist: die hohe Selbstwürde und vornehmer, un- 
beugsamer Stolz, deren natürliche Folge ihr heißestes Begehren war, 
auch ihr Volk würdig und geachtet zu sehen. 

Unabhängige zum Teile vom jüdischen Nationalbewußtsein ist die 
nicht erloschene Anhänglichkeit an das Heilige Land, an Erez-Israel, 
die den Anlaß zu Kolonisationsunternehmungen in Palästina seit der 
Mitte des XIX. Jahrhunderts bildet. Hier muß in erster Linie auf die 
oeistigen Urheber und Leiter der Alliance Israelite Universelle ver- 
wiesen werden, Charles Netter, Albert Cohn, Goldschmidt, Cremieux 
und die anderen, die in den ersten Jahren an der Spitze der ersten 
zur Verbrüderung des gesamten Judentums geschaffenen Institution 
standen. Sie traten mit außerordentlicher Wärme für die Belebung 
des Landes der Väter ein. Es waren dieselben Männer, die eifrigste 
Verfechter des französischen Patriotismus waren, den sie jedem Juden 
in Frankreich zur ersten Pflicht machten, zur Dankesschuld für das 
den Juden verliehene Bürgerrecht. Die Alliance war es, die in Palästina, 
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die erste landwirtschaftliche Schule und Farm, Mikwe Israel, begründete, 
für die insbesondere Charles Netter große Opfer an Gesundheit, 
Arbeit und Vermögen gebracht hat. 

Im Allgemeinen entspringt die Förderung der palästinensischen 
Kolonisation seitens westeuropäischer Juden nur selten nationalen Mo- 
tiven, wohingegen die chowewe-zionistische (palästinophile) Bewegung in 
Rußland als die Vorläuferin der politisch - zionistischen zu betrachten 
ist, von der sie sich nur in der Methode unterscheidet, grundsätzlich 
aber gleiche Ideen wie sie verfolgt. Auch sie will im letzten. Ende 
ein unabhängiges jüdisches Gemeinwesen schaffen, will aber nicht 
durch eine einmalige politische Konzession, sondern durch allmählige 
Kolonisation des Landes zu diesem Ziele gelangen. Pinsker war nicht 
nur der intellektuelle Urheber dieser Bewegung, sondern auch der- 
jenige, der sie organisierte und die ersten Jahre leitete. Ihm zur Seite 
stand der Haskalah-Schriftsteller M. L. Lilienblum, der schon ein 
Jahr vor Pinsker, 1881, für die Palästina-Idee eingetreten ist, ferner 
L. ©. Lewanda, der früher gleich Pinsker eine Reihe von Jahren die 
Assimilation als Lösung der Judenfrage betrachtet hatte, später aber 
ein um so entschiedenerer Verfechter der Nationalidee war. Die mit 
1882 nach den ersten Judenpogromen einsetzende starke Auswanderung 
aus Rußland erzeugte auch die ersten palästinensischen Pioniere: Eine 
Anzahl begeisterter Jünglinge, zumeist Studierende, begab sich unter 
Ueberwindung der größten Schwierigkeiten nach Palästina und be- 
gründete dort die Kolonie Rischon L’Zion. Leider gesellten sich zum 
guten Willen und der Begeisterung nicht in gleichem Maße die not- 
wendige Erfahrung und genügende Mittel, und das Kolonisationswerk 
schritt unter großen Hindernissen und Krisen nur langsam vor. 
Inzwischen aber vermehrten sich die Chowewe-Zion-Vereine von 
Jahr zu Jahr, bald auch außerhalb Rußlands. Ein Zusammenschluß 
und eine gemeinschaftliche Tätigkeit der einzelnen Vereine wurde zuerst 
im Jahre 1884 auf der Konferenz in Kattowitz angebahnt. Eine 
geordnetere und intensivere Tätigkeit der Kolonisationsvereine in Ruß- 
land wurde dann durch die von der Regierung im Jahre 1890 ge- 


‚stattete Begründung der „Gesellschaft zur Unterstützung jüdischer 


Ackerbauer in Palästina und Syrien“ mit dem Sitz in Odessa er- 
öffnet. Der zweitwichtigste palästinensische Kolonisationsverein ist der 
„Esra“ in Berlin, neben dem noch Vereine in Oesterreich, Rumänien 
und England bestanden haben. 


Weit mehr jedoch als durch die Kolonisationsvereine ist die 
Ansiedelung in Palästina durch den Baron Edmund Rothschild in 
Paris gefördert worden. Die meisten seiner Kolonien sind später in 
die formelle Verwaltung der Jewish Colonization Association (Ica) 
übergegangen, die im Jahre 1896 auch Palästina sich zuwandte. Aber 
trotz der kolossalen Summen, die die mit der Zeit auf 15 angewachsenen 


Kolonien verschlangen, prosperierten sie doch nicht in dem erwarteten 


Maße. (Erst in den allerletzten Jahren ist ein erfreulicher Umschwung 


‚und ein Aufblühen zu verzeichnen.) Die damalige schwere Situation 


der Kolonien aber rief schließlich eine allgemeine Entmutigung hervor. 
Die Kolonisationsbewegung geriet ins Stocken. 
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Neben der Palästina-Kolonisation — das muß noch registriert 
werden — bestand eine hoffnungsvolle, nationaljüdische Bewegune, 
mit der Jugend an der Spitze. War diese Bewegung auch zu schwach, 
um für größere praktische Leistungen in Betracht zu kommen, so war 
sie doch für die nationale Erziehung des Volkes, für die Vertiefung 
der zionistischen Idee äußerst fruchtbar. Die meiste Verbreitung fand 
sie in Rußland, aber auch in Oesterreich, wo einer des ernstesten 
Denker der ersten zionistischen Periode, Nathan Birnbaum (Mathias 
Acher), wirkte, insbesondere in Galizien und schließlich auch in Deutsch- 
land, wo besonders Dr. Rülfs Tätigkeit von großem Werte war. 
Die Kräfte sammelten sich allmählich und drangen immer tiefer in die 
Mısse des Volkes. Es wurde viel potentielle Energie aufgespeichert. 
Diese Energie aber wartete auf die starke Hand, die sie fruchtbar ver- 
werten sollte. Hier ein gärender nationaler Wille, der Entfaltung und 
ein Ziel verlangte, dort nach der ersten Arbeit auf dem Heimatsboden 
eine Ermattung, die sich in Resignation zu verlieren drohte, wodurch 
die besten und willigsten Kräfte gelähmt worden waren — so war 
die Situation vor etwa einem Jahrzehnt. 


VOM „JUDENSTAAT“ BIS ZUM ERSTEN KONGRESS 


Ganz unerwartet und unvermittelt, aus einem Milieu heraus, das 
die meisten Palästinafreunde längst als entjudet angesehen hatten, er- 
sta®d da den Nationaljuden in Theodor Herzl der rechte Mann zur 
rechten Zeit. So unerwartet, daß ein beträchtlicher Teil der Zionisten 
des alten Schlages sich dem neuen Mann, der von Paris die Parole 
des „Judenstaates« ausgab, noch zweifelnd und zurückhaltend, ein kleiner 
Teil sogar gegnerisch gegenüberstellte. Denn Theodor Herzl war, ohne 
es zu wissen, mit dem in seiner Schrift formulierten Grundsatz, daß die 
Judenfrage zur großpolitischen zu erheben und daß die Erwerbung der 
jüdischen Heimstätte öffentlich im Einverständnisse mit den Regierungen 
auf politischem Wege zu erwirken sei, den Bestrebungen des Teiles 
der Palästinafreunde, die sich in Kleinlichkeiten verloren hatten, ent- 
oesengetreten. Der Hauptteil der damaligen Zionisten aber und eine 
Zahl neuer Anhänger begrüßten Herzls „Judenstaat« mit großer 
Wärme, obwohl sie sich nicht mit dem ganzen Inhalt einverstanden 
erklären konnten (wie denn auch Herzl selbst später viele Einzelheiten 
seiner Schrift aufgab, beziehungsweise den Kongreßbeschlüssen und 
der natürlichen Entwickelung akkomodierte). 

Der „Judenstaat“ Herzls baut sich logisch auf folgenden Vor- 
aussetzungen auf: Die Juden sind ein Volk. Die Emanzipation des 
19. Jahrhunderts hat nicht dazu geführt, daß die Juden sich an die 
umgebenden Völker assimilieren. Diese Assimilation ist aber auch un- 
möglich. Sie wäre vielleicht möglich, wenn zwischen Juden und 
Nichtjuden durch massenhafte Mischehen eine allmähliche Verschmelzung 
einträte, die den reinerhaltenen Stanımescharakter der Juden verwischte. 
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Aber eine solche Verschmelzung ist ausgeschlossen, weil sie auf beiden 
Seiten nicht gewünscht wird, und weil auch die Juden in ihrer über- 
wältigenden Mehrheit ökonomisch gedrückt und gesellschaftlich geächtet 
sind, so daß den Nichtjuden eine Vermischung mit den Juden nicht 
wünschenswert erscheint. So wird das jüdische Volk sich nie assımı- 
lieren, und der tief im Volke wurzelnde Antisemitismus und die daraus 
entspringende Judennot werden ungeschwächt weiterbestehen. Da aber 
der gegenwärtige Zustand der Juden für diese unerträglich ist und für 
die Nichtjuden eine Kalamität darstelll, so muß der andere, natürliche 
Weg beschritten werden: die Juden als Nation, die nicht untergehen 
kann und will, müssen wieder ein mit Souveränitätsrechten ausgestattetes 
Territorium erhalten (das in Palästina oder Argentinien errichtet werden 
sollte). Ein eigenes Territorium würde den Juden, die irgendwo 
in der Welt leiden, die Möglichkeit geben, sich auf eigenem 
Boden eine friedliche Existenz zu schaffen, während gleichzeitig durch 
den Abfluß jüdischer Massen aus Europa der Antisemitismus natur- 
gemäß zum Stillstand gelangen, und für die zurückbleibenden Juden 


infolgedessen und durch die Rückwirkung des Schutzes, den ihnen 


der Judenstaat gewähren wird, die Situation sich so gestalten würde, 
wie etwa heute für Deutsche in Amerika. Im Judenstaate selbst aber 
werden sich dann die freigewordenen jüdischen Kräfte zu ungeahnter 
geistiger und sittlicher Höhe entfalten können. Als Mittel zur Durch- 
führung seines Planes, der eine Massenauswanderung aus den euro- 
päischen Ländern und gleichzeitig eine Massenansiedelung im Judenland 
vorsieht, wollte Herzl die Intervention der europäischen Mächte benutzen, 
denen daran gelegen sein muß, von der lästigen Judenfrage befreit 
zu werden. Eine moralische Vertretung der Juden, d. h. eine 
Körperschaft, die der Oeffentlichkeit gegenüber das Projekt vertritt, und 
eine Finanzgesellschaft, die das Territorium für den zu gründen- 
den Judenstaat ankauft, die Auswanderung und Einwanderung 
finanziell regelt, sollten die beiden Exekutivorgane der Judenstaats- 
bewegung werden. Damit aber die Judenstaatsgründung von Beginn 
an erfolgreich sei und Dauer habe, müßte durch völkerrechtlich ge- 
schützte Verträge die Autonomie des Judenstaates gesichert sein. 


Das Prinzip. des jüdischen Nationalismus, die Aufstellung der 
Forderung der Souveränität des zukünftigen Gemeinwesens, die For- 
mulierung des Öffentlich-politischen Charakters der Judenstaatsbewegung 
— diese drei Kardinalpunkte, mit Entschiedenheit, ja mit Radi- 
kalismus vorgetragen — waren es, die der Herzischen Schrift bald 
nach ihrem Erscheinen eine nicht unbeträchtliche Zahl von Anhängern 
schafften, die sich nicht nur zu ihr bekannten, sondern, um das Wort 
zur Tat zu,machen, den Anschluß an den Mann suchten, der die 
befreiende Losung ausgegeben hatte. Immer höher wird der Wellen- 
schlag, der von der Broschüre ausgeht: Es beginnt eine Volksbewegune. 
So kann man denn die Aera des modernen politischen Zionismus von 
dem Zeitpunkte des Erscheinens des „Judenstaates« (1896) datieren. 

Theodor Herzl hatte ursprünglich nicht daran gedacht, aus seiner 


Position als „Einer von der Feder, der einen Gedanken ins Leben 


hinausschickt, damit andere ihn vollführen“, herauszutreten und selbst 
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aktiv in die Bewegung einzugreifen. Er hatte auch zunächst nicht an 
eine Parteibildung gedacht, an eine Masse als exekutives Organ. - Noch 
vor Veröffentlichung des „Judenstaats“ hatte er das Wesentlichste seines 
Planes dem großen jüdischen Philanthropen Baron Hirsch, dem Schöpfer 
der argentinischen Kolonien, vorgelegt. Er wollte ihn an die Spitze 
des Unternehmens stellen. Die Konferenzen mit Baron Hirsch hatten 
kein Ergebnis. Die beiden Männer, die sich innerlich gar nicht so 
fremd waren, wie es bei der ersten Begegnung scheinen mochte, redeten 
aneinander vorbei. Und als Herzl eben wieder durch seinen „Juden- 
staat“ die Verhandlungen fortsetzen wollte, erfuhr er, daß Baron Hirsch 
gestorben sei, „der einzige reiche Jude,“ wie Herzl von ihm in seinem 
Tagebuche schrieb, „der etwas Großes für unsere armen Juden tun 
wollte“. In einem Briefe an Hirsch hatte Herzl geschrieben: „.,. . Sie 
wären eben die Kraft gewesen, mit der ich begonnen hätte. Es gibt andere. 
Es gibt endlich und vor allem die Masse der Juden, zu der ich den Weg 
zu finden wissen werde. Diese Feder ist eine Macht. Sie werden sich 
davon überzeugen. ... .“ Herzl suchte zunächst weiter nach den 
andern, die die Führung übernehmen sollten. Während sich bereits 
viele an ihn als den Führer mit Fragen und Vorschlägen, mit dem 
Anerbieten, mit ihm, unter ihm zu arbeiten, wandten, während diese 
Fühlungnahme allmählich sich zum Kerne einer durchaus nicht kleinen 
Partei auswuchs, versuchte er noch im Juli 1896 in London, nachdem 
er zuvor in Konstantinopel gewesen, jene Gesellschaft zu bilden, die 
das Projekt des Judenstaates mit ihrer moralischen Autorität nach innen 
und nach außen vertreten sollte, die Society of Jews, die ihn, den 
„einzelnen Schriftsteller“, ablösen sollte. Aber es wurde nichts daraus. 
Und allmählich, gedrängt von Freund und Feind, gab Herzl seine 
Zurückhaltung auf und übernahm die tatsächliche Leitung der politischen, 
auf die Erlangung Palästinas gerichteten zionistischen Bewegung. 
Denn er hatte sich indessen zur klaren Ueberzeugung durchgerungen, 
daß nur Palästina das geeignete Territorium für die jüdische Heim- 
stättengründung sei. Und einmal entschlossen, mit der letzten Groß- 
macht, der Masse, zu arbeiten, als Volksführer, lieh er ‚auch ‚dieser 
Arbeit seine ganze jugendlich-enthusiastische Kraft und seinen ganzen 
Trotz. Denn auch Trotz war nötig geworden: Während Herzl vom 
Wiener Zentrum aus, wo er an den alten Zionisten und den studentischen 
Vereinen einen starken Stab von Mitarbeitern gefunden hatte, die 
Fühlung mit den Gleichgesinnten suchte und herbeiführte, während in 
allen Ländern, wo Juden wohnten, der wiedergestärkte oder neuerwachte 
Glaube an das große Befreiungswerk Tausende begeisterter Apostel 
‘des Zionismus erstehen ließ, während sich der führenden Persönlichkeit 
Herzls die gewaltige Kraft Max Nordaus zugesellte. ‚erhoben sich 
plötzlich harte Gegnerschaften aus den Reihen derer, die schon durch 
die Verkündigung eines jüdischen Nationalismus sich in der trägen 
Behaglichkeit ihres „Nur-Israelitentums“, in ihrer „Staatsbürgersicherheit“ 
bedroht fühlten. Es war die Zeit, wo — man möchte es. heute kaum 
mehr glauben — in Westeuropa Juden sogar vor dem Worte „Jude“ 
wie vor einem Makel zurückschreckten, und gar erst vor den 
Konsequenzen, wie sie die Zionisten aus ihrem stolzen Bekenntnis zum 
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jüdischen Volkstum ableiteten, wo sich der westliche vonı östlichen 
Juden, den er als durchaus rückständig ansah, durch starre Scheide- 
wände abschloß, wo der gesicherte Jude das Bestehen einer Solidarität 
jüdischer Interessen in aller Welt einfach wegleugnete, indem er sich 
hinter die Ausflucht seiner Zugehörigkeit zu dieser oder jener Nation 
oder hinter eine gewundene Auslegung des Patriotismus verbarg, und 
im übrigen die Augen vor der Not des östlichen Juden verschloß. 
Der Zionismus, der mit einem Streich das Lügengewebe der Assimilation 
zerriß, mußte natürlich von diesen Leuten bald als ihr gefährlicher 
Geerier erkannt und bekämpft werden. Besonders eine Reihe von 
liberalen Rabbinern wandte sich mit großer Emphase gegen die vor- 
wärtsstürmende Bewegung, zumal als bekannt wurde, daß Herzl und 
seine Genossen einen Zionisten-Kongreß einberufen wollten. Je heftiger 
die Angriffe wurden, um so energischer arbeiteten die Zionisten. Zur 
Sammlung der Getreuen, zur publizistischen Vertretung der zionistischen 
Interessen, insbesondere des einzuberufenden Kongresses und zur 
Abwehr der Gegner begründete Theodor Herzl im Juni 1897 ein 
Wochenblatt: „Die Welt“, das von dieser Zeit an das zionistische 
Zentralorgan blieb. „Die Welt“ redete eine damals noch unerhörte 


offene Sprache. „Dieses Blatt ist ein Judenblatt. Wir nehmen das 


Wort auf, das ein Schimpf sein soll, und wollen daraus ein Wort der 
Ehre machen“, das waren die ersten Sätze der ersten Nummer. Vornehm 
im Ton, freimütig-strenge auch den Schwächen des Judentums gegen- 
über, dem Judenhaß den Judenstolz entgegenstellend, scharf in der 
Zurückweisung der zionisäschen Gegner, festigte und kräftigte sie die 
Position der noch nicht zur Organisation zusammengeschlossenen 
Zionisten außerordentlich. Ihre erste Nummer kündigte auch schon 
den Kongreß an. Er sollte Ende August 1897 in München statt- 
finden. Aber die Verwaltung der israelitischen Gemeinde in München 
protestierte knapp vor dem Termin „förmlich“ gegen die Abhaltung 
des Kongresses in den Gemarken Münchens. Herzl ließ sich nicht 
entmutigen. „An dem Münchener Kongreß ist nicht München die Haupt- 
Sache, sondern der Kongreß“, antwortete er den Münchenern. Heute, nach 
9%/, Jahren, werden vielleicht auch schon die Münchener Gemeinde- 
herren zugeben, was Herzl damals weiter sagte: „Ich glaube, es wird 
dereinst nichts Unrühmliches für eine Stadt bedeuten, uns beherberot 
zu haben“... | 5 

An Stelle Münchens wurde Basel als Kongreßort ausersehen, das 
den Zionisten damals und in allen folgenden Zeiten einen gastfreund- 
lichen Empfang zuteil werden ließ. Die Zionisten aller Länder wählten 
ihre Delegierten (manche der Chowewe-Zion enthielten sich noch der 
Beteiligung), und am 29. August 1897 wurde in Anwesenheit von 
204 Delegierten der erste Zionisten-Kongreß eröffnet. 
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DER ERSIE KONGRESS 


Der erste Kongreß bildet einen Markstein, nicht nur in der 
zionistischen, sondern in der jüdischen Geschichte überhaupt. 

Schon dadurch daß er war, gab er die unwiderleglichste Be- 
jahung dafür, daß ein jüdisches Volk bestehe. Juden aus allen Ländern, 
die der verschiedensten Sprachen sich bedienten, Juden aller Kultur- 
kreise, Religiöse, Freigeister, Juden aller Stände und Volksklassen hattensich 
zusammengefunden und in unvergleichlicher Weise, in Ausbrüchen 
‚jubelnder Begeisterung — und zugleich erschüttert vor Rührung, das Er- 
eignis der ersten Nationalversammlung der Diaspora zu erleben, — den 
übereinstimmenden Willen kundgegeben, dem jüdischen Volke eine 
Zukunft auf dem heimatlichen Grunde zu schaffen. 

Aber auch darum bedeutet dieser Kongreß einen Wendepunkt 
in der jüdischen Geschichte, weil das ihm (und alien folgenden Kon- 
gressen) innewohnende Prinzip der Erhebung der jüdischen Frage zu 
einer universellen und politischen radikal mit der damals in führenden 
Kreisen des Judentums üblichen Auffassung brach. Unbekümmert um 
antisemitische Verdächtigung proklamierte der Kongreß die Solidarität 
der jüdisch-nationalen Interessen und schuf diesen Interessen die Tri- 
büne, die erste, die das jüdische Volk gefunden hat, auch die einzige 
bis zum heutigen Tage. Die Kongresse haben sich allmählich zum 
Parlament der heimatlosen Nation herausgebildet, in dem sich alle ihre 
Wünsche, ihre Leiden und Hoffnungen konzentrieren, zu einem Par- 
lamente, dem die Oeffentlichkeit ein hohes Interesse zuwendet, dessen 
Bedeutung für die Behandlung der Judenfrage auch die Gegner zu 
würdigen gelernt haben. | 

Das Arbeitspensum des ersten Kongresses war ein ebenso um- 
fangreiches als heikles. Denn alles sollte erst aus Theorie in Praxis 
gegossen werden, sollte Form und Gestalt erhalten. Referate von grund- 
legender Bedeutung Jlichteten und. sichteten zunächst die gewaltige 
Materie. Herzl zog noch einmal die Richtlinien des politischen Zionismus. 
In einem feinen Worte definierte er den Nationalisierungsprozeß, der 
vom Zionismus ausging: „Der Zionismus ist die Heimkehr zum 
Judentum vor der Rückkehr ins Judenland«. Und indem er den 


Kongreß eröffnete, übergab er diesem die Volkssache, die er bisher 


ohne Volksmandat als einzelner geführt hatte. - 

Ein Ereignis war die darauffolgende Rede Nordaus, der damals 
zum erstenmal und seither fast auf allen Kongressen die allgemeine 
Lage der Juden (später die Ereignisse des zwischen den Kongressen 
liegenden Zeitraumes) in einer meisterhaften Form analysierte. Unüber- 
trefflich vor allem war die Art, in der er darlegte, wie die seelische 
Not die jüdischen Individuen in den Emanzipationsländern zermürbt. 
„Das ist die sittliche Judennot, die bitterer ist als die leibliche, weil 
sie höher differenzierte, stolzere, feiner fühlende Menschen heimsucht. 
Der emanzipierte Jude ist haltlos, unsicher in seinen Beziehungen zu 
den Nebenmenschen, ängstlich in der Berührung mit Unbekannten, 
mißtrauisch gegen die geheimen Gefühle selbst der Freunde. Seine 
besten Kräfte verbraucht er in der Unterdrückung und Ausrottung 
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oder mindestens in der mühsamen Verhüllung seines eigensten Wesens, 
denn 'er besorgt, daß dieses Wesen als jüdisch erkannt werden möchte, 
und er hat nie das Lustgefühl, sich ganz zu geben, wie er ISEAAEE 
selbst zu sein, wie in jedem Gedanken und Gefühle, so in jedem Ton 
der Stimme, in jedem Augenaufschlag, in jedem Fingerspiel. Innerlich 
wird er verkrüppelt, äußerlich wird er unecht und dadurch immer 
lächerlich und für den höher gestimmten, ästhetischen Menschen ab- 
stoßend, wie alles Unwahre. .. .“ 

Auf gleicher, man könnte sagen klassischer Höhe stand Nordaus 
Analyse der entsetzlichen Judennot des Ostens: „Wir sind ein Volk 
von geächteten Bettlern“, in diesem Satze faßte er die Tragik der 
gesamtjüdischen Situation zusammen, für die eine Abhilfe zu suchen 
und zu schaffen die Aufgabe des Kongresses sei. 


Dem Generalreferat Nordaus schlossen sich Spezialdarstellungen 
über die Lage der Juden in den einzelnen Ländern: Rußland, Oester- 
reich, Galizien, Bukowina, Rumänien, Algerien, Deutschland, Ungarn, 
Großbritannien und Amerika, an. Ein erschütterndes Bild des Leidens, 
der schmählichen Entrechtung und furchtbaren Not wurde vor der 
Oeffentlichkeit entrollt und öffentlich die Unhaltbarkeit dieses jammer- 
vollen Zustandes deklariert. Zwei groß angelegte Referate Dr. Farb- 
steins und Dr. Birnbaums, das erste vom sozialpolitischen, das 
zweite vom nationalkulturellen Standpunkt, gaben dann den theoretischen 
Aufbau und die Begründung des Zionismus. Eine besondere Auf- 
merksamkeit widmete Nathan Birnbaum in seinen Betrachtungen dem 
Lande der zionistischen Wahl, Palästina, dessen einzige Eignung für 
die Gründung eines Gemeinwesens er in treffender Beweisführung 
darlegte. Er sagte u. a.: „Die Juden brauchen ein Land, sie müssen 
es nach dem Gange ihrer Entwickelung haben und werden es zweifellos 
besitzen ... Dieses Land, das die Juden haben müssen, braucht wohl 
nicht unbedingt eine besondere Anziehungskraft zu besitzen, aber es 
muß über eine andere Kraft verfügen — eine Festhaltungskraft. Es 
muß die jüdischen Zuzügler so lange festhalten können, bis der lange 
Prozeß seiner Umwandlung aus einem unstet wandernden Handels- 
volke in ein seßhaftes Volk aller Berufe, besonders aber auch des 
Ackerbaues, das heißt aus einer kulturlosen in eine Kulturnation, zu 
Ende gekommen ist. Und diese Kraft hat eben nur Palästina durch 
die Gefühle, die es der Masse des jüdischen Volkes einflößt. Diese 
Gefühle sind die einzig erfolgversprechenden, durch verschiedene Koloni- 
sationsversuche schon erprobten Werkzeuge, um die Ketten des Golus und 
des Ghetto, die sich Israel in die Freiheit nachschleppen und die es zurück- 
zuzerren versuchen werden, zu zerreißen. Die Zionsgefühle allein 
können verhüten, daß sich die Neuangesiedelten aus den Herbheiten 
junger Freiheit und Kultur zurücksehnen nach den öfter leeren als 
vollen Fleischtöpfen der Golusländer, und daß sie diesem Sehnen 
nachgeben. Diese Oarantieleistung Palästinas ist ein so großer vorzug 
daß es schon durch ihn allein zum einzie in Betracht kommenden 
Lande wird. Aber ‚es spricht noch ein anderes für Palästina: Auch 
bezüglich seiner läuft, wie beim Zionismus überhaupt, ‚neben dem 
Nutzen für die Juden selbst ein solcher für die Menschheit. Es darf 





16 





uns doppelt freuen, daß wir gerade durch die Wahl Palästinas wieder 


Gelegenheit erhalten, an einem Menschheitswerke, und wieder in her- - 


vorragendster Weise, mitzuarbeiten. Ein jüdisches Staatsvolk, das sich 
in Palästina etabliert, wird nämlich nicht bloß im Innern der Mittler 
zwischen den sozial-ethischen und den politisch-ästhetischen Elementen 
des Europäismus, sondern auch nach außen der langgesuchte Mittler 
zwischen Morgen- und Abendland sein. Denn wenn irgend ein Volk 
dazu befähigt ist, so das jüdische mit seiner anererbten orientalischen 
Eigenart und seiner europäischen Erziehung; und wenn irgend ein 
Land geeignet ist, diesem Mittlertum einen territorialen Stützpunkt zu 
geben, so Palästina mit seiner Europanähe, seiner Lage am Suezkanal 
und als unausweichliche Station auf dem Indien-Wege. Man sieht also: 
Die Wahl Palästinas — weit entfernt, eine Willkürlichkeit zu sein — 
verstärkt ganz im Gegenteil die Bürgschaft dafür, daß eine Landnahme 
durch Israel geschichtsgemäß ist... .“ 


Der Kongreß brachte aber auch sonst für die wichtigsten Fragen 
des Zionismus Aufklärungen und Anregungen in großer Fülle. Wenn 


man heute auf die damals geleistete Arbeit zurückblickt, so muß man 


mit staunender Anerkennung sagen, daß kein Abschnitt aus demı 
komplizierten Inhaltsgebiet unberührt blieb, wenn sich auch natürlicher- 
weise manchmal Referenten oder Debatter auf dem noch nicht geklärten 
Terrain nur tastend vorwärts bewegten. Große Aufmerksamkeit wurde 
den Kolenisationsverhä tnissen Palästinas zugewendet. Und auch die 
Frage der nationaljüdischen Kultur, vor allem der Pflege der hebräischen 
Sprache, gelangte mehrfach, besonders in einem Referate von 
Dr. Ehrenpreis, zu ihrem Recht. Schon auf diesem Kongresse war es, wo 
der leider bald nachher verstorbene Prof. Schapira zwei Vorschläge 
unterbreitete, von denen der eine, betreffend die Schaffung eines 
Nationalfonds (für den Ankauf von Boden in Palästina) seither Wirklich- 
keit geworden, während der andere, auf die Begründung einer 
jüdischen Hochschule in Palästina hinzielend, bisher noch unerlüllt 
geblieben, allerdings aber auch nicht aufgegeben ist. Auch über die 
Errichtung eines Bankinstituts, das bei politischen Konzessionen die 
finanziellen Funktionen durchführen soll (die spätere Kolonialbank), 
wurde bereits diskutiert. 


Die wichtigsten Leistungen des ersten Kongresses 
aber waren die Schaffung des zionistischen Programmes und der 
zionistischen Organisation. Damit hat er das Haupterfordernis, 
der Idee und der Partei Dauer und Festigkeit zu geben, glücklich erfüllt 


DAS BASELER PROGRAMM 


Vor dem ersten Kongreß stand die ungemein schwierige Auf- 
gabe, aus dem vorliegenden Anschauungskomplex, aus den Ideen, wie 
sie Herzl im „Judenstaat“ niedergelegt hatte, aus den Grundsätzen 
seiner theoretischen Vorläufer, aus den. Erfahrungen der alten und den 
Meinungen der neuen Zionisten ein einheitliches Programm zu schmieden. 
Dieses Programm mußte, sollte es in die Masse fliegen, klar, ent- 
schieden, kurz und doch das Wesentliche umfassend sein. Wie sehr 
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es der auf dem Kongreß zur Ausarbeitung des Programms eingesetzten 
Kommission geglückt ist, ihre Aufgabe zu bewältigen, beweist nichts 
besser als die Tatsache, daß das vom ersten Kongreß akzeptierte Pro- 
eramm noch heute, nach langen nnd schweren Jahren des Parteilebens, 
unveränderte Geltung hat. Das nach dem Versammlungsort be- 
nannte Baseler Programm lautet: 

Der Zionismus erstrebt für das jüdische Volk die 
Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte 
in Palästina. 

Zur Erreichung: dieses Zweckes nimmt der Kongreß folgende 
Mittel in Aussicht: / 

1. Die zweckdienliche Förderung der Besiedelung Palästinas 

durch jüdische Ackerbauer, Handwerker und Gewerbetreibende. 

9. Die Gliederung und Zusammenfassung der gesamten Juden- 

schaft durch geeignete örtliche und allgemeine Veranstaltungen 
nach Maßgabe der Landesgesetze. 

3. Die Stärkung und Förderung des jüdischen Selbstgefühls und 
Volksbewußtseins. 

4. Vorbereitende Schritte zur Erlangung der Regierungszu- 
stimmungen, welche nötig sind, um das Ziel des Zionismus 
zu erreichen. 

Eine Meinungsverschiedenheit und hitzige Debatte ergab sich bei 
der Beratung des Programm-Entwurfes eigentlich nur in Hinsicht auf 
die Fixierung der Art der Sicherung des Gemeinwesens. Die Kommission 
hatte die Fassung: rechtlich gesicherte Heimstätte vorgeschlagen. Eın 
Teil der Delegierten aber wollte das, was den politischen Zionismus 
scharf von den früheren Arten des Zionismus unterschied, deutlich und 
uhzweideutig hervorgehoben wissen und bestand daher auf die Fassung: 
völkerrechtlich gesicherte Heimstätte. Ein Vermittelungsvorschlag 
Theodor Herzls, eine Ööffentlich-rechtliche Sicherung program- 
matisch zu fordern, fand auf beiden Seiten Anklang, und in dieser 
Fassung gelangte das Programm unter begeisterten Zurufen . der 

Delegierten zur einstimmigen Annahme, 


DIE ORGANISATION. DER SCHEKEL. 
DAS AKTIONSKOMITEE 


Die Frage der Organisation einer Partei, deren Anhänger über 
alle Länder verstreut, den verschiedensten Geistes-, Gesellschafts- und 
sozialen Schichten angehören, stellte gleichfalls den Kongreß vor ein 
- durchaus nicht einfaches Problem. Nachdem Dr. Bodenheimer ein 
vortreffliches Referat erstattet hatte, wurde eine Kommission gewählt, 
der es nach großer Mühe gelang, ein System auszuarbeiten, das in 
späteren Jahren allerdings in Details modifiziert werden mußte, im 
wesentlichen aber sich als vorzüglich bewährte und bis auf den heu- 
tigen Tag beibehalten wurde. 

Besonders glücklich war der dem Organisationsprinzip zugrunde 
liegende durchaus volkstümliche Gedanke der Schekelabgabe und 
ihrer Verknüpfung mit der Parteizugehörigkeit. Anknüpfend an die in 
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Urväterzeiten bei der Zählung geleistete Schekelsteuer ‚bestimmte der 
Kongreß folgendes: 

l. Hauptorgan der Zionisten ist der Kongreß. 

2. Jeder Zionist, der berechtigt sein will, Delegierte zum ER; 
mitzuwählen, zahlt ährlich freiwillig für zionistische "Zwecke mindestens 
einen Schekel im Betrage von 1 Frank. 

Je 100 Schekelzahler haben dann das Recht zur Wahl eines 
Kongreßdelegierten. 

Dieses “demokratische System, das, wie die zionistische Organi- 

- sation ‚überhaupt, zugleich Armen und Reichen, Männern und Frauen 
dieselben Rechte gibt, hat sicherlich zur späteren großen DD 
des Zionismus viel beigetragen. 

Zur Leitung der Organisation, die demnach _ alle Schekelzahler 
umfaßt, beschloß der Kongreß ein Aktionskomitee einzusetzen, und 
zwar angesichts der Verteilung der zionistischen Organisation über alle 
Erdteile ein engeres fünfgliedriges als Zentrale mit dem Sitze in Wien, 
und ein weiteres, bestehend aus je 1 oder mehreren Vertretern der 
hervorragendsten Landsmannschaften. | 

An die Spitze des Aktionskomitees wurde Dr. Theodor Herzl 
berufen, der bis. zu seinem. Tode diese Würde und die des Vor- 
sitzenden der Kongresse innehatte. 


ANWACHSEN DER BEWEGUNG 


" Nach der gewaltigen Arbeitsleistung der Einberufung des Kongresses 
— manche der Propagatoren, insbesondere der jungen, waren durch | 
Wochen und Monate von Stadt zu Stadt, von Land zu Land gereist, | 
um für den Kongreß zu agitieren —, nach dem hohen Wellenschlag 
während der Kongreßtage trat in der Organisation eine natürlicke 
Pause der Rast ein. Bald aber wurde:die Agitationsarbeit mit voller 
Stärke wieder aufgenommen. Das großartige Echo, das der Kongreß 
in der Oeffentlichkeit gefunden hatte, und wieder Gegnerschaften aus 
dem jüdischen Lager, die angesichts des ungeahnten Erfolges des ersten 
Kongresses mit doppelter Schärfe hervortraten, feuerten die Werbenden 
zu erhöhter Anspannung aller Kräfte an. ‚Das Ergebnis war, daß im 
Zeitraum eines Jahres die Anhängerschaft sich um das Neunfache ver- 
mehrte. Die 117 Gruppen waren zu 913 angewachsen. (Die.meisten 
der Chowewe-Zion, die früher gezögert hatten, traten jetzt dem politischen 
Zionismus bei.) Von da aber steigerte sich die Zahl der Zionisten von 
Jahr zu Jahr, so daß. der letzte (7.) Kongreß fast 200000 organisierte _ 
Anhänger verzeichnen kann. 





JUEDISCHE KOLONIALBANK 


Schon .vor.dem zweiten Kongreß hatte das Aktionskomitee eine 
Vorkonferenz nach- Wien berufen, die sich mit dem Plane. ‘der Grün- 
dung eines ‚Bankinstituts ‚beschäftigte, das den politischen Zwecken der 
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Bewegung dienen sollte. Und noch vor dem zweiten Kongreß be- 
gannen durch die Veranstaltung einer Subskription die energischesten 
Vorarbeiten für das Institut, das in der Folge den Namen Jüdische 


 Kolonialbank erhielt. Es war eine wirkliche Volksbank, deren Anteil- 


scheine (Shares) zu 1 Pfund ausgegeben wurden. Die Bankgründung 
selbst ging unter großen Schwierigkeiten vor sich, es fehlte nicht an 


- Gegnerschaften aus dem jüdischen Lager. Aber das Bankkomitee unter 


Leitung D. Wolffsohns bewältigte die Schwierigkeiten, und im März 
1899 wurde die Bank unter dem Namen „The Jewish Colonial 
Trust (Jüdische Kolonialbank), Limited« in London handels- 
gerichtlich eingetragen. Wohl nie ist eine Bank unter ähnlichen Um- 
ständen gegründet worden. Ueber 100 000 Inhaber einzelner Shares 
hatten sich gefunden, darunter zu einem beträchtlichen Teil Proletarier, 
die unter rührenden Beweisen ihrer Anhänglichkeit an die zionistische 
Idee ihr Scherflein zum Bau der-Bank beizustellen sich beeilten. Nicht 
ihre Schuld, .die Schuld der Reichen war es, wenn trotz aller Mühe 
und aller Liebe für die Sache das ursprünglich für die Bank vor- 
gesehene Stammvermögen von 40 Millionen Mark in Wirklichkeit bis 
auf den heutigen Tag nur eine Höhe von etwa 6 Millionen er- . 
reicht hat. | 

Ueber die näheren Details des Bankinstituts wird im Anhang 
berichtet, seine weitere Entwickelung vom zweiten Kongreß aber sei 
schon an dieser Stelle kurz festgehalten: Im Jahre 1903 wurde von 
der Kolonialbank ein Tochter-Institut, die Anglo Palestine Company, 
in Jaffa begründet; welch letztere wieder 1904 eine Filiale in Jerusalem 
und in "jüngster Zeit eine zweite in Beirut errichtete. Sowohl die 
Jüdische Kolonialbank als die Anglo Palestine Company arbeiten mit 
zufriedenstellenden Ergebnissen — "den Zionisten aber bleibt noch immer 
auf diesem Gebiete ein gutes Stück Propaganda-Arbeit für ihre 
finanzielle Institute vorbehalten, da die Bewegung im Interesse ihrer 


großen politischen Ziele auch große Fonds benötigt. 


VOM ZWEITEN BIS ZUM SECHSTEN KONGRESS 


Abgesehen von dem Beschlusse der Bankgründung, der nach 
cingehenden Beratungen erfolgte, brachte der zweite Kongreß die erste 
gründlichere Aussprache über die Palästina-Kolonisationsfrage, .d. h. 
darüber, ob die Organisation der politischen Zionisten vor Erreiching 


‚ politischer Konzessionen (des „Charters«) von seiten der türkischen 


Regierung Kolonisierungsarbeiten in Palästina unternehmen solle. Der 
Kongreß setzte angesichts der Wichtigkeit der Frage eine Kommission 
ein, ‚deren Vorschläge, vom Kongreß akzeptiert, dahin gingen: „Die 


‚ersten Kolonisationsschritte sollen mit den in der Türkei sich auf- 


haltenden Juden vorgenommen werden. Zur Erwirkung einer 
Kolonisations-Erlaubnis seitens der türkischen Regierung soll die Tätig- 
keit der Kolonialbank beitragen.“ Auf Grund dieser Beschlüsse hat 


das Aktionskomitee, da es noch auf keine Konzession seitens der Türkei 
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sich stützen konnte, in den zunächst folgenden Jahren von jeder Palästina- 
tätigkeit abgesehen. 


Schon in dem Bericht über das erste Kongreßjahr hingegen 
hatte das Aktionskomitee hervorgehoben, daß es die politische Arbeit, 
d. h. Unterhandlungen bei den maßgebenden Reeien.ngen zur Unter- 
stützung des zionistischen Planes eingeleitet, habe. Bald nach dem 
zweiten Kongresse konnte Herzl, - der bereits früher vom Sultan 
empfangen worden war, die ersten politisch-diplomatischen Erfolge 
aufweisen. Er hatte Gelegenheit erhalten, als Präsident der zionisti- 
schen Bewegung an der Spitze einer Deputation auf dem Boden 
Palästinass dem deutschen Kaiser Wilhelm II. den zionistischen Plan 
vorzutragen und des Kaisers Unterstützung zu erbitten, und konnte 
dem dritten Kongreß berichten, daß er dabei „des Kaisers wohl- 
wollendes Interesse gefunden“. Die ersten politischen Beziehungen, die 
Herzl so erreicht hatte, suchte er mit unvergleichlicher Energie 
während der folgenden Jahre auszudehnen und zu greifbaren Resul- 
taten ausreifen zu lassen. Die „diplomatische“ Arbeit in der zionistischen 
Bewegung blieb bis zu seinem Tode seine ausschließliche Domäne, 
und der Kongreß legte vertrauensvoll die Vertretung der politisch- 
zionistischen Interessen in seine Hände. 


Voll Fleiß arbeitete indessen die Organisation an ihrem inneren 
Ausbau, ihn stärkend und vervollkommnend. Je mehr die Zionisten 
als gefestigte Partei mit dem jüdischen Leben in Berührung kamen, 
um so mehr Probleme rückten an sie heran. Ihre Arbeit, die gemäß 
dem Baseler Programm auf die Weckung und Förderung des jüdischen 
Selbstgefühls und Volksbewußtseins gerichtet war, brachte sie den 
eroßen Bedürfnissen der Massen nahe. In vielen Ländern wendeten 
die Zionisten ihre Aufmerksamkeit den wirtschaftlichen und kulturellen 
Bedürfnissen der Juden zu: 


Ein Komplex von Fragen, die unter dem Titel „Fragen der 
körperlichen, geistigen und wirtschaftlichen Hebung“ zusammengefaßt 
wurden, verlangte von ihnen theoretische und praktische Lösung. 
Katastrophen, die innerhalb der Judenheit da und dort plötzlich aus- 
brachen, veranlaßten die Zionisten zu augenblicklichen Hilfsaktionen. 
Auch die Kongresse haben sich natürlich den Fragen der Gegenwarls- 
und Nationalisierungsarbeit zugewandt. Das Kulturproblem wurde 
mehrfach in Referaten erörtert. In praktischer Hinsicht wurde ins- 
besondere durch Errichtung von Musterschulen in Rußland, von 
Bibliotheken, Lesehallen, hebräischen Sprachvereinen auch in anderen 
Ländern die jüdisch-kulturelle Propaganda ausgeübt. Das Problem der 
wirtschaftlichen Hebung wurde durch Resolutionen erläutert und die 
Frage der körperlichen Hebung der Juden insbesondere durch ein 
glänzendes Referat Prof. Mandelstamms, der angesichts des schlechten 
physischen Zustandes der jüdischen Massen die Anregung zur Gründung 
von Turnvereinen und hygienischen Einrichtungen gab, klar analysiert. 
Einen besonders großen Raum widmete der 4. Kongreß, der ausnahms- 
weise in London stattfand, der damaligen Massenaustreibung der Juden 
aus Rumänien. Nordau und Alexander Marmorek hielten damals groß 
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angelegte Reden, die von der Londoner Tribüne aus weithin ihren 
Weg nahmen. AR Re | 

Es war nur natürlich, daß, wie in jeder anderen Bewegung, auch 
in der zionistischen sich allmählich mit der Vertiefung der program- 
matischen Auffassung und der Spezialisierung der Tätigkeiten Meinungs- 
gruppen herausbildeten, die in dem oder jenem Punkte eine gegen- 
sätzliche Haltung gegenüber der Auffassung der Leitung oder anderer 
Teile der Organisation beobachteten. Die jüdisch-kulturelle Frage war 
z. B. eine solche, die Gruppierungen kontrastierender Anschauungen 
hervorrief. Auch in der schon erwähnten Frage der praktischen Arbeit ın 
Palästina noch vor Erlangung des Charters gab es Meinungsverschieden- 
heiten und Meinungskämpfe. Aber diese Differenzen in Hinsicht auf 
einzelne Seiten des Programmes, wenn sie auch zur Bildung von 
Fraktionen, wie z. B. der orthodoxen Misrachi- oder der „demo- 
kratischen“ Fraktion, führten und manchmal, wie beispielsweise auf 
dem fünften Kongreß, ein heftiges Aufeinanderprallen der Gegensätze 
bewirkten, waren doch weit mehr ein belebendes als ein retardierendes 
Element für die Bewegung, an deren programmatischen Hauptpunkten 
und letzten Zielen alle Teile festhielten. | 

Während so einerseits die Zionisten ihren Arbeitsplan auf viele 
Gebiete des jüdischen Lebens ausdehnten und anderseits innerhalb des 
Zionismus sich zu festen Anschauungsgruppen formten, ging die 
Organisation gradlinig ihren Weg weiter, indem sie ihre Mittel um ein 
neues verstärkte, dessen Schaffung schon im Plane des 1. Kongresse lag. 
Auf dem 4. Kongresse wurde der 


JUEDISCHE NATIONALFONDS 


ins Leben gerufen, der, auf freiwilligen Spenden sich aufbauend, dazu 
bestimmt ist, nach Erreichung genügender rechtlicher Garantien den 
Ankauf von Grund und Boden in Palästina zu ermöglichen. Sofort 
nach dem 4. Kongreß begannen eifrig die Sammlungen für den National- 
fonds, dessen Vermögen jetzt ungeführ 1!/, Millionen Mark erreicht 
hat. (Ueber die besondere Einrichtung des Nationalfonds vergleiche 
man den Anhang.) In neuester Zeit wurde der Nationalfonds als 
„Genossenschaft beschränkt durch Garantie“ nach englischen Gesetzen 
eingetragen. Ein Teil des Kapitals wurde bereits für den Ankauf von 
Land in Palästina verwendet. Ein Viertel des Kapitals des National- 
fonds aber muß jedenfalls nebst den gesamten Zinsen — entsprechend 
dem Beschluß des 6. Kongresses — so lange unantastbar bleiben, bis eine 
jüdische Kolonisation im großen in Palästina möglich ist. Der 
Nationalfonds ist in der kurzen Zeit seines Bestehens zur populärsten 
Einrichtung im Zionismus geworden, dessen liebevolle Förderung sich 
alle von Herzen angelegen sein lassen. Allerdings wäre auch hier — 
wie hinsichtlich der Kolonialbank, ein noch rascheres und ausgiebigeres 
Wachstumim Interesse der Bewegung höchst geboten — doch gerade 
der Nationalfonds scheint diese Chancen in beträchlichem Maße in 
sich zu tragen. 


„ 


a m 


THEODOR HERZLS DIPLOMATISCHE TAETIGKEIT SEIT 1901 


Im Mai 1901 wurde Theodor Herzl abermals, und zwar diesmal 
in seiner Eigenschaft als Präsident des Aktions-Komitees vom Sultan 
empfangen, der ihm mehrfach Audienzen .erteilte und sich von ihm 
den zionistischen Plan erläutern ließ. Herz! wurde bei diesem Anlaß 


vom Sultan mit besonderer Auszeichnung behandelt und durch Ver-- 
leihung des Medschidie-Ordens geehrt. Den Eindruck, den Herzl von 


diesen Unterhandlungen, die zu einem augenblicklichen konkreten Er- 
gebnis nicht führten, empfing, gab er«den 5. Kongreß in folgen- 


den Worten wieder: „Die Güte und Herzlichkeit des Empfanges hat | 


mich mit den besten Hoffnungen erfüllt. Ich gewann aus den Worten 
und dem Verhalten seiner Majestät die Ueberzeugung, daß das jüdische 
Volk an den ‚regierenden Khalifen einen Freund und Gönner hat. 
Der Sultan hat mich ermächtigt, das öffentlich mitzuteilen. Mögen es 
denn die Juden der ganzen Welt erfahren, mögen sie es auch ver- 
stehen, welche Aussichten für sie in dieser Tatsache enthalten sind, und 
mögen sie endlich bereit sein-zur Aktion, durch die sie sich selbst 
helfen und zu neuem Aufblühen des türkischen Reiches beitragen können.“ 
Im Februar und August 1902 wurde Herzl abermals zum Sultan be- 
rufen, aber auch diesmal kam es nicht zu definitiven Resultaten, da Herzl, 
wie er dem 6. Kongreß mitteilte, die angebotene Konzession „für eine 
zerstreute, zusammenhanglose Kolonisation in verschiedenen 


Teilen des türkischen Reiches als den jüdisch-nationalen Bedürfnissen 


nicht genügend“ erschien. 


Nach diesen beiden Versuchen entschied sich Herzl dafür, ER 


drängt auch durch die furchtbare Lage, in.der sich die russischen 
Juden nach den Tagen von Kischinew befanden, zunächst neue diplo- 
matische, beziehungsweise politische Wege zu suchen. Er setzte sich 
im Oktober 1902, unterstützt durch J. L.Greenberg, mit einigen 
Mitgliedern des britischen Kabinetts in Verbindung und unterbreitete 
ihnen den Vorschlag, den Zionisten eine Landkonzession für das 
Nachbargebiet Palästinas, die Sinai-Halbinsel, zu bewilligen. Von der 
englischen Regierung wurde Herzl mit warmen Empfehlungen an die 
zuständige ägyptische Regierung gewiesen, die die Zustimmung ‘zur 
Entsendung einer Forschungs-Kommission erteilte und sich erbot, die 
jüdische Selbstverwaltung für das in Frage kommende Gebiet zu be- 


willigen, falls die Kommission einen günstigen Bericht erstatten würde. 


Die Kommission kehrte anfangs März mit ihrem Berichte zurück, und 
es ergab sich, daß der Plan fallen gelassen werden mußte, da, wie 
Herzl auf dem. 6. Kongreß erklärte, das fachmännische Gutachten 
dahin ging, daß es unmöglich sei, die pelusinische Ebene ausreichend 
mit Wasser zu versorgen und daher die Besiedlung des (ehemals zu 
Palästina gehörigen) angestrebten Landstriches EI Arisch nicht erfolgen 
könne. Als die Mitelieder der englischen Regierung von diesem Er- 
gebnis Kenntnis erhielten, schlugen sie Theodor Herzl sofort ein Land- 
gebiet für die Ansiedlung von. Juden in Ostafrika vor, für das, wenn 
es sich nach Untersuchung als geeignet erweisen sollte, das Recht der 
Munizipalgesetzgebung und der Ordnung der religiösen und aus- 
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schließlich inneren Verwaltungsangelegenheiten erteilt werden sollte. 
Herz! nahm das Anerbieten der englischen Regierung an, um es zur 
weiteren Entscheidung dem 6. Kongreß vorzulegen. 


DAS OSTAFRIKAPROJEKT 


Die politische Tätigkeit, die Herzl in den letzten Monaten vor 
dem 6. Kongreß entfaltet hatte, hatte an ihn die größten Anforderungen 
gestellt; bald in London, bald in Paris, dann wieder in Aegypten und 
wieder in London, jetzt einen Charterplan ausarbeitend, jetzt eine 
Forschungskommission ausrüstend, hat er in jenen Tagen zugleich den 
größten Beweis seiner politischen Fähigkeiten geliefert. Knapp vor 
dem Kongresse war er, übrigens auch noch nach Rußland gereist, um 
bei der Regierung für die Besserung der jüdischen Verhältnisse zu 


- plädieren und Interesse für die zionistische Bewegung zu erwecken. 


Mit dem Berichte über alle diese Tätigkeiten trat Herzl vor den 
6. Kongreß. Herzl hat gewiß nicht geahnt, welch ein gefährliches 
Geschenk er dem Kongreß mit dem Ostafrika-Anerbieten bringe, auf 
das sich sofort die Aufmerksamkeit des Kongresses konzentrierte, daß 
dieses Anerbieten einen heißen Kampf, eine schwere Krise im Zionisten- 
lager zeitigen werde. Er sah zunächst in diesem Anerbieten das 
historische Ereignis, daß zum erstenmal, seitdem die Juden ihre alte 
Heimat verloren, ihnen Land und Hoheitsrechte winkten, daß die 
jüdische Nation von einer Großmacht anerkannt und als staatsberechtigt 
anerkannt worden war. In dieser Auffassung, daß hier das politisch- 


jüdische Prinzip seinen ersten Sieg gefeiert habe, in dieser Einschätzung 


des Ereignisses als eines von geschichtlicher Bedeutung begegnete sich 
Herzl mit der Gesamtheit des Kongresses. Wie aber sollte das An- 
erbieten einer Kolonie in Ostafrika mit dem zionistischen Programm 
in Einklang gebracht werden, das strikte eine Heimstättengründung in 
Palästina verlangte? Das war die Frage, die schon auf diesem Kon- 
gresse die gegensätzlichen Meinungen mit einer, Schärfe aneinander- 
prallen ließ, wie sie im Zionismus bisher nicht erhört war, und. die 


später zu einem gewaltigen Kampfe ausreifte, den erst der 7. Kongreß 
beendete. _ 


Theodor Herzl dachte sich eine Verwertungsmöglichkeit des ost- 
afrikanischen Anerbietens von dem Standpunkte aus, daß eine Kolonie- 
gründung ‚in Ostafrika als Notstandsmaßregel angesichts der gewaltig 
anwachsenden Judennot geboten sei. „Zion ist das nicht“, erklärte er 
von dem Östafrikaprojekt, „und kann es nie werden. Es ist nur eine 
Kolonisationsaushilfe, aber, wohlgemerkt, auf nationaler und staatlicher 
Grundlage. Das Zeichen zum Aufbruche können und werden wir 
unseren Massen daraufhin nicht geben.. Es ist und bleibt lediglich 
eine Notstandsmaßregel, die der jetzigen Ratlosigkeit aller philan- 
thropischen Unternehmungen abhelfen. und .dem Verluste der ' ver- 
spengten Volksteile vorbeugen soll. Selbstverständlich aber ist, « erklärte 
er gleichzeitig, „daß das Volk kein anderes Endziel haben kann als 
Palästina und daß unsere Anschauungen über das Land unserer Väter 
unabänderlich sind und..bleiben müssen.“ -Herzl hatte vor dem. Kon- 


gresse nicht entwickelt, wer das Ostafrikaprojekt gegebenenfalls aus- 
führen sollte — ob die Zionisten oder eine für diesen Zweck von 
den Zionisten neuzugründende Körperschaft. Was er schließlich :vom 
Kongresse forderte, war nicht die Entscheidung über das ostafrikanische 
Anerbieten, sondern die Zustimmung zur Entsendung einer Kommission, 
die das vorgeschlagene Gebiet auf seine Tauglichkeit prüfen sollte, 


worauf der nächste Kongreß seine Entscheidung über das Projekt zu ' 


treffen haben werde. Aber auf dem Kongreß hatte das so plötzlich 
aufgetauchte Problem alle Leidenschaften entfesselt, Enthusiasmus und 
absolute Gegnerschaft ausgelöst. Die Debatten gingen nicht um die 
Frage, ob eine Kommission zionistischerseits zu entsenden sei oder 
nicht, sondern darum, ob das Anerbieten sich in der programmatischen 
Linie des Zionismus bewege oder nicht, was von den einen bejaht, 
von den anderen stürmisch verneint wurde. Das Resultat der schließ- 
lichen Abstimmung ergab eine Majorität für die Entsendung der 
Kommission, wobei freilich eine große Zahl Delegierter nur deswegen 
für die Entsendung der Kommission stimmte, weil sie eine Prüfung 
des Vorschlages vom Standpunkte der der englischen Regierung ge- 
bührenden Achtung aus für nötig hielt. 


Die Minorität, die befürchtete, daß schon durch die Entsendung 
der Prüfungskommission der Zionismus aus seiner prinzipiell- 
palästinensischen Bahn abgelenkt sei, und besorgte, daß die weitere 
Entwicklung dahin führen könne, daß tatsächlich von zionistischer 
Seite eine Koloniegründung anderswo als in Palästina beschlossen 
werden könne, war in ungeheurer Erregung. Herzl wußte sie jedoch 
durch sein feierliches und entschiedenes Bekenntnis zu Palästina am 
Schlusse des Kongresses einigermaßen zu beruhigen. Aber bald nach 
dem Kongresse steigerten sich wieder die Befürchtungen, namentlich 
der russischen Zionisten, daß das Wiener Aktionskomitee doch sich in 
das Ostafrikaprojekt praktisch einlassen und damit das Palästinaprinzip 
erschüttern könnte, bis zunächst im April 1904 nach manchen scharfen 


'Fehden eine Sitzung des Aktionskomitees in Wien stattfand, bei der 


es Herzl gelang, alle Befürchtungen zu zerstreuen und im Gegenteil zu 
erweisen, daß das Wiener Aktionskomitee unentwegt und mit größtem 
Eifer seine Bemühungen um Palästina fortsetze. Und so wäre vielleicht 
schon damals, zumal man schon wußte, daß das angebotene Gebiet 
für Kolonisationszwecke sehr wenig geeignet sei, die Ostafrikasache in 
sich selbst zusammengefallen, wäre nicht ein Ereignis eingetreten, das 
den Zionismus aufs tiefste traf: der Tod Herzls. | 

In der allgemeinen Depression, die das Verschwinden der über- 
ragenden Gestalt des Führers zunächst im Zionismus verursachte, hatte 
sich nämlich bei einem — allerdings verschwindend kleineren — 
Bruchteile der Zionisten ein gewisser Pessimismus in Hinsicht auf die 
Frreichbarkeit Palästinas entwickelt und die Vertreter dieser Auffassung 
der Dinge dazu veranlaßt, eine Koloniegründung in Ostafrika oder — 
wenn es dort nicht möglich sein sollte — sonst irgendwo in der Welt 
als notwendig zu erklären und zu propagieren. Das rührte den Streit 
um Ostafrika vou nenem auf, der, immer erregter geführt, das ganze 
innere Leben der Organisation bis zum 7. Kongresse erfüllte, um sich 
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dort zu entladen und zugleich beendigt zu werden. Die überwältigende 
Mehrheit des Kongresses nahm folgende Resolutionen an: 

I. Der VII. Zionistenkongreß erklärt: Die zionistische Organisation 
hält an dem Grundprinzip des Baseler Programmes, 
das „die Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heim- 
stätte für das jüdische Volk in Palästina“ erstrebt, uner- 
schütterlich fest und lehnt -— sowohl als Zweck wie als 
Mittel — jede kolonisatorische Tätigkeit außerhalb Palästinas 
und seiner nächsten Nachbarländer ab. 

II. Der Kongreß beschließt: Der Regierung seiner britischen 
Majestät für das Angebot eines Territoriums in Britisch-Ost- 
afrika zum Zwecke der Etablierung einer jüdischen Siedlung 
mit autonomen Rechten den tiefgefühlten Dank auszusprechen. 

Nachdem eine Kommission zur Erforschung des Territoriums 
ausgesendet wurde und Bericht erstattet hat, beschließt der 
Kongreß, daß sich die zionistische Organisation mit dem Vor- 
schlage nicht weiter befassen kann. 

Der Kongreß nimmt mit großer Genugtuung .die Aner- 
kennung zur Kenntnis, welche die britische Regierung in ihrem 
Streben, eine Lösung der jüdischen Frage herbeizuführen, der 
zionistischen Bewegung zuteil werden ließ, und spricht die 
Hoffnung aus, daß ihr die guten Dienste der britischen 
Regierung auch dort zuteil werden, wo zugleich eine Ueber- 
einstimmung: mit dem Baseler Programm erzielt werden könnte. 

III. Der VII. Zionistenkongreß bringt in Erinnerung und betont, 
daß laut 8 1 des zionistischen Organisationsstatutes „die 
zionistische Organisation diejenigen Juden umfaßt, welche sich 
mit dem Baseler Programm einverstanden erklären.“ 


Damit ist die Streitfrage um Ostafrika erledigt und zugleich für 
alle künftigen Zeiten der Wirkungskreiss des Zionismus nur für 
Palästina und seine Nebenländer festgelegt worden. 


DIE ENTWICKLUNG DER ORGANISATION SEIT 
ut HERZLS TODE 


Es dauerte, wie schon erwähnt, bis zum 7. Kongresse, bis sich 
die Organisation in die durch den Tod Herzls veränderte Situation 
fand. Die Wirren des Ostafrikastreites hatten sich auch einer raschen 
Neuordnung der Dinge hinderlich in den Weg gestellt. Aber seit 
dem 7. Kongresse hat der Zionismus wieder ein einheitliches Programm 
und eine gesicherte Führung, die ihm ein stetiges Vorwärts- 
schreiten ermöglichen. Der Streit um Ostafrika und der Verlust 
des Führers war eine Kraftprobe für die Bewegung gewesen. Sie hat 
diese Probe glänzend bestanden. Daß sie in so unerschütterlich-fester 
Form jede Ablenkung vom palästinensischen Programm abgelehnt 
daß sie nach dem Tode Herzls in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder 
sicher und arbeitsfroh ihren Weg aufs Ziel losgeht, ist ein hoher 


Beweis für die siegreiche Macht der Idee, aber auch für die innere 











Eine wesentliche Klärung in programmatischer Hinsicht ° 


erfuhr schon vor Herzls Tode die Frage der praktischen Arbeit 
ın Palästina. Schon der sechste Kongreß hatte sich zur Erkenntnis 
bekannt, dab eine allseitige Erforschung Palästinas notwendig sei. Er 
beschloß die Einsetzung einer Palästina-Kommission, der unter 
anderem folgende Aufgaben zugewiesen wurden: 


l. Die wissenschaftliche und ‚praktische Erforschung Palästinas 
und der umliegenden in Betracht kommenden Länder in 
wirtschaftlicher, technischer, rechtlicher und geographischer 
Beziehung. 

2. Die Errichtung einer Versuchsstation für agronomische und 
technische Forschungen. 

3. Die Errichtung eines landwirtschaftlichen und technischen 
Auskunftsbureaus (Auskünfte über Bodenpreise, -Qualität, -Er- 
werbsgelegenheiten und Industrieverhältnisse). 

4. Die Errichtung einer Untersuchungsstation zwecks Studiums 
und Bekämpfung der endemischen und infektiösen Krank- 
heiten. Ä | | 

5. Die Herausgabe einer Zeitschrift für Palästinakunde mit 
Berücksichtigung der Lebensverhältnisse der jüdischen Kolonien 
in Palästina und den Nachbarländern. 


“Immer mehr entwickelte sich dann in der Folge die Anschauung 
daß eine Stärkung der jüdischen Positionen in Palästina ein wesentliches 
Mittel der zionistischen Politik sei. Der 7. Kongreß hat dies — indem 
er gleichzeitig die Grenzen für die zionistische Tätigkeit in Palästina 
zieht — in folgenden grundsätzlichen Beschlüssen festgelegt: 

Der 7. Zionistenkongreß beschließt, daß parallel mit der 
pölitisch-diplomatischen Tätigkeit, als reale Unterlage und zur 
Stärkung derselben, entsprechend dem Punkte I des Baseler 
Programms "die systematische Ausgestaltung unserer Positionen 
in Palästina erfolgen müsse, und zwar durch folgende Mittel: 


1. Allseitige Erforschungsarbeit; 

2. Förderung von Agrikultur, Industrie usw. in möglichst demo- 
kratischem Geiste; 

3. Kulturelle und ökonomische Organisation und Hebung der 
palästinensischen Judenheit durch Heranziehung von neuen 
intellektuellen Kräften; 

4. Erstrebung der für die Hebung Palästinas notwendigen Reform 
in bezug auf Verwaltung und Recht. 

Der 7. Kongreß lehnt jede planlose, unsystematische und 
philanthropische Kleinkolonisation, die nicht in den Rahmen des 

Punktes I des Baseler Programmes fallen würde, ab. 


* * 
E23 


Die Politik des Aktionskomitees, an dessen Spitze jetzt der nahe 
Freund des verstorbenen Führers, David Wolffsohn, steht, hatte sich 
naturgemäß in der vom siebenten Kongresse bestimmten Richtung zu 
bewegen. Der Kongreß hatte mit Nachdruck festgestellt, daß die 
zionistische Organisation streng und unerschütterlich an dem Baseler 
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Programm festhält, das die Lösung der Judenfrage ausschließlich in der 
Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte für das 
jüdische Volk in Palästina sieht und jede Lösung verwirft, die ein 
anderes Territorium als Palästina und. dessen Nachbarländer für diesen 
Zweck ins Auge faßt. In- Ausführung dieser Beschlüsse war das 
Aktionskomitee seither bemüht, den politischen Charakter der. Be- 
wegung aufrecht zu erhalten und dabei alle Unternehmungen 
in Palaestina zu unterstützen, die, auf gesunder Grundlage aui- 
gebaut, dem Zionismus und dem Lande zu nutzen geeignet schienen. 
Die mannigfachen Beziehungen politischer Natur, die von dem Be- 
gründer der Bewegung hinterlassen worden waren, hat es eifrig 
gepflegt. Insbesondere war es darauf bedacht, bei maßgebenden Stellen 
dahin zu wirken, daß die Mächte sich mit der zionistischen Frage 
befassen und daß diese Frage Gegenstand internationalen Gedanken- 
austausches werde. Diese Bemühungen setzt es zur Zeit eifrigst und 
ununterbrochen fort. 

Dasneue Aktionskomitee hatte unter doppelt schwierigen Verhältnissen 
die Erbschaft Theodor Herzls angetreten: Ueber die Judenheit Rußlands 
war die furchtbare Katastrophe der Pogrome hereingebrochen. Die 
zionistische Organisation hat ihre ganze Kraft in den Dienst der Hilfe 
für die Betroffenen gestellt. Das Aktionskomitee hat auch eine Konferenz 
der jüdischen Organisationen zur Erzielung einer Kooporation zugunsten 
der russischen Juden nach Brüssel einberufen, die von 80. Delegierten 
veischiedener jüdischer Körperschaften besucht war. Nachdem dann 
in Rußland nach den schwersten Katastrophen eine leidliche Ruhe 
eingetreten war, wandten sich die Zionisten allerorts wieder mit voller 
Energie der zionistischen Werbearbeit zu. | 

\ 


_ DIE ERSCHLIESSUNG PALAESTINAS 


Ein frischerer Zug denn je geht jetzt durch die Reihen, die wachsen 
und sich stärken: Nie hat die Palästinaliebe eine solche Kraft erreicht, 
wie gerade in den letzten Zeiten. Die Einwanderung in das alte 
Heimatland steigert sich von Monat zu Monat, Aus den Scharen der 
Jugend ziehen Pioniere nach Palästina um dort als Kolonisten ‘zu 
arbeiten. Aus den Kreisen der jüdischen Intelligenz siedeln sich tüchtige 
Kräfte im Lande an. Künstler gründen Anstalten, die einer lohnenden 
Industrie die Wege öffnen sollen. Und unsere Organisation zeigt uns 
in tausend Zeichen: Die Beziehungen zwischen Zionismus und Palästina 
sind unzerreißbar geworden und werden tiefer und inniger von Tag 
zu Tag. | i 

Der jüdische Einfluß in Palästina hat sich in den letzten Jahren un- 
zweifelhaft bedeutend verstärkt. Die Kolonien, deren Erzeugnisse 
sich des besten Rufes erfreuen, haben einen kräftigen jüdischen 
Bauernstand entwickelt und eine junge Generation hervorgebracht, die 
im Jüdischen Boden fest wurzelt, die die hebräische Sprache als 
lebendige Volkssprache von Kindheit an spricht. Musterhafte Erziehunes- 
anstalten helfen die kulturelle Entwicklung vorwärts: bringen und 
industrielle und gewerbliche Unternehmungen wecken eine neue und 
moderne Regsamkeit. | 
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Der politische Zionismus nimmt an dem Vorwärtsschreiten der 


palästinensischen Juden regen Anteil. Wiewohl er programmatisch die 
Kleinkolonisation ausschließt, sie sogar dort, wo sie auf falscher 
philanthropischer oder planlos-abenteuerlicher Weise auftritt, prinzipiell 
scharf bekämpft, ist er doch auf der anderen Seite bemüht, die wissen- 
schaftlichen und praktischen Grundlagen zu schaffen, die die jüdische 
Privatinitiative anregen sollen oder: für den Zeitpunkt, wo zionistischer- 
seits die gewünschten Konzessionen erlangt‘ werden, die Kolonisations- 
arbeit in größerem Stile erleichtern sollen. Die vom 6. Zionisten- 
kongreß eingesetzte Palästina-Kommission (Prof. ©. Warburg, Franz 
Oppenheimer und Dr. Soskin) hat zunächst ein wissenschaftliches 
Organ „Altneuland“ herausgegeben, in dem alle geologischen, agri- 
kulturellen, technischen, kommerziellen Fragen, die für die Palästina- 
Besiedlung in Betracht kommen, erörtert werden. Sie hat überdies 
auch eine Reihe praktischer Untersuchungsarbeiten an Ort und Stelle 
ausgeführt, die wertvolle Ergebnisse gezeitigt haben, und in letzter 
Zeit eine Anzahl selbständiger Institutionen ins Leben gerufen, die der 
Hebung der industriellen und agrikulturellen Verhältnisse Palästinas 
dienen werden (vergl. darüber auch Anhang). 

In diesem Zusammenhang sei noch hervorgehoben, daß seit dem 


7.Kongreß auch der Nachbarländerkreis Palästinas für die zionistischen _ 


Pläne herangezogen wurde, von den Gesichtspunkten aus, daß einerseits 


ein künftiges Gemeinwesen in Palästina durch benachbarte "jüdische 


Siedlungen eine große Stärkung erfahren wird und andererseits angesichts 


der Massenauswanderung von Juden aus dem europäischen Osten der 


Orient um so mehr für eine Immigration in Betracht kommt, je mehr 
die überseeischen Länder sich gegen jüdischen Zustrom zu verschliessen 
besinnen. Diese Ableitung der jüdischen Auswanderung nach dem 
Orient systematisch und zweckdienlich zu regeln, ist der Zweck von 
Informations-Bureaus, die in allerletzter Zeit in Palästina begründet 
wurden. | 


EINFLUSS DES ZIONISMUS AUF DIE ENTWICKLUNG 
DES JUEDISCHEN LEBENS 


Wir haben schon erwähnt, daß eine so radikal-jüdische Bewegung 
von hunderttausenden von Anhängern, wie sie der Zionismus darstellt, 
auf dem Wege nach dem großen nationalen Ziel der Heimstätten- 
eründung mit dem jüdischen Leben der Diaspora auf Schritt und 
Tritt in Berührung kommen muß. Es scheint uns nicht unwichtig, 
im Gange der Darstellung wenigstens die grundsätzlichsten Momente 
der Einwirkung des Zionismus auf das zeitgenössische Judentum her- 

vorzuheben. 

| Wer unbefangen die Dinge prüft, wird unmöglich den gewaltigen 
Umschwung im Judentum während des letzten Jahrzehnts übersehen 
können, der, wenn auch nicht durchaus, so doch zum hervorragendsten 
Teile vom Zionismus bewirkt wurde. 

Nur dem Zionismus ist es zu danken, wenn die heuchlerische, 
feige und verkehrte Behandlung der Judenfrage einer offenen, ehrlichen 
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| und selbst oft bei den Antisemiten sachlicheren Art Platz gemacht hat. 


Der verschämte Typus des „Israeliten“ ist zumindest von der politischen 
Bildfläche verschwunden. In die Gesamtheit‘ der jüdischen Korpora- 
tionen ist dieser Geist mehr oder minder eingepflanzt worden, und 
wir haben darum heute eine bedeutend entschiedenere Repräsentanz 
gemeinsamer Interessen des Judentums, ‘wie sich das insbesondere bei 
den gewaltigen russischen Katastrophen der letzten Zeit praktisch er- 
wiesen hat. Auch die Wirkung der allgemein-jüdischen Institutionen 
ist vielfach dank der Kritik und dem Beispiel der Zionisten tiefer ins. 
Innere der jüdischen Angelegenheiten gedrungen. Die frühere Almosen- 
politik, die geradezu eine Wohltäter-- und eine Schnorrer-Kategorie 
erzeugte, hat sich in Sozialpolitik umgewandelt, die auf dem Gebiete 
des Erziehungs-, Auswanderungs-, Kolonisationswesens usw. unVver- 


gleichlich Ersprießlicheres leistet, als es in noch nicht zu weit zurück- 


liegender Zeit der Fall war. Die jüdischen - Vertretungen ringen 
sich immer mehr von ihrem Irrtum, -daß die Judennot eine 
temporäre oder lokale Erscheinung sei, zur Erkenntnis durch, 
daß die Frage eine umfassende sei, die nur durch radikale, groß- 
zügige Mittel gelöst werden kann. Auch die jüdischen Gemeinden 
haben, dank den Bemühungen der Zionisten, die vielfach mit Erfolg: 
in den Kampf um Eroberung der Repräsentanzen eingetreten sind, 
sich aus maschinenmäßigen Kultusvertretungen in regsamere, leben- 
digere jüdische Körperschaften zu verwandeln begonnen. Das alles, 
wenngleich ein gewaltiger Fortschritt gegen früher, ist allerdings noch 
in hohem Maße steigerungsfähig, aber das muß man schon heute zu- 
geben, daß unter dem Einflusse des Zionismus und seiner Kritik des. 
Bestehenden sich die öffentliche Meinung im Judentum heraus- 
gebildet hat, die kein Rückwärts-, sondern nur ein Vorwärtsgehen er- 
möglicht. 


Auch die allgemeine jüdische Presse hat eine Bereicherung 
und Verstärkung durch den Zionismus erfahren. Denn er legte ihr 
große Probleme vor und regte sie stets von neuem an. 

Es würde zu weit führen, wollten wir hier auch nur in großen 
Zügen festhalten wollen, wie tief der Zionismus insbesondere auf das 
kulturelle Leben innerhalb der Juden eingewirkt hat. Die jüdische 
Literatur sowohl in der hebräischen und jüdischen als in den euro- 
päischen Sprachen hat unter seinem Einfluß einen gewaltigen Auf- 
schwung genonmmen, und nicht nur das Schaffen, sondern auch die 
Pilege und Wertschätzung des Geschaffenen. Nur dem Zionismus ist 
es zu danken, daß auch auf geistigem Gebiet zwischen Ost und West 
Brücken geschlagen, daß insbesondere die bedeutsamen Leistungen der 
Ostjuden den Westjuden nahe gebracht wurden. Sammelpunkte, Verlags- 
anstalten u.ä. für moderne jüdische Künstler und Dichter wurden ge- 
schaffen, kulturelle Unternehmungen vielfacher Art ins Leben gerufen, 
das Gebiet der jüdischen Kunst sozusagen erst entdeckt tınd für die 
jüdische und nichtjüdische Oeffentlichkeit erschlossen. Auch die 
jüdische Publizistik gewann eine bedeutende Ausdehnung. Das 


Erziehungs- und Bildungswesen fand eine ganze Reihe neuer 
Pflegestätten: 
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Jüdische Schulen, sog. Toynbeehallen, Bibliotheken u: dgl. wurden zu 


vielen Hunderten durch Zionisten ins Leben gerufen. ' 

Auch das gesellschaftliche jüdische Leben ist durch den 
Zionismus sehr beeinflußt worden. Es’ ist, nachdem ‘es vorher an 
vielen Orten zu zerfallen drohte, durch nationale Einrichtungen aller 
Art, nicht zuletzt durch die Pflege nationaler Feste, gestärkt und ver- 
ninerlicht worden. Ä 

Man muß es auch dem Zionismus zuschreiben, wenn sich die 
Auffassung und Stellungnahme in Hinsicht auf die Vertretung der 
politischen Rechte der Juden in den einzelnen Ländern wesentlich ver- 
ändert hat. Dank dem Zionismus ist vielfach, insbesondere in Oester- 
reich und Rußland, ein bewußt-jüdisches Element in den Vordergrund 
des politischen Lebens getreten statt der früher üblichen Flucht der 
Juden hinter andere Parteien und andere Nationen; wir sehen Zionisten 
die in Parlamenten das national-jüdische Prinzip erfolgreich vertreten, 
und man kann feststellen, wie von Tag zu Tag gerade in letzter Zeit 
auch die Nichtjuden diesem Prinzip in dem politischen und sonstigen 
öffentlichen Leben näher kommen. 

Es ist endlich ein besonderes Verdienst des Zionismus, das ihm 
von Freund und Feind gleichermaßen zugestanden wird, daß er auf 
die Ausbildung der moralischen Qualitäten innerhalb der Judenheit 
eine tiefe und fruchtbare Einwirkung gehabt hat: er hat durch das 
Freimütige, Echte seines nationalen Bekenntnisses den Stolz, den Mut, 
das Selbstvertrauen, aber auch*das Pflichtgefühl des jüdischen Individu- 
ums gegen das Volksganze in unvergleichlicher Weise erhöht. Und 
die Grundsätze der Selbsthilfe und Selbstwehr — in wie bewunderungs- 
würdigen Proben hat sich die Selbstwehr in den Pogromzeiten ge- 


offenbart! — sind nur ‘die Konsequenzen aus der zionistischen An- 
schauungsweise: für das Volk — durch das Volk. 


* 


Wir sind an den Schluß unserer kurzen Betrachtung gelangt. 
Die zehn Jahre Zionismus — das haben wir sehen können — waren 
eine Zeit voll wundervoller Hoffnungen, harter Mühen, schwerer 
Kämpfe, aber auch voll großen Wollens und weitreichende Erfolge. 
Ein. Jahrzehnt von geschichtlicher Bedeutung. Es hat die Juden vor- 
wärts geführt, sie höher gebracht in ungeahnter Weise. Näher, viel 
näher schon winkt das große Ziel. Mögen die kommenden Zeiten 
des Zionismus würdig sein seines ersten Jahrzehnts! 
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DER JUEDISCHE NATIONALFONDS 


Wir haben seine Grundbestimmung bereits früher dargelegt: Es 
soll aus dem Nationalfonds in Palästina und den Nachbarländern 
Boden angekauft werden, der dem jüdischen Volke gehört. 


Wenn sich, durch den Jüdischen Nationalfonds erworben, Streifen 
Landes an Streifen Landes schließen wird, wenn Kolonie an Kolonie 
sich reihen und allmählich Stück auf Stück des alten Heimatlandes 
der Juden wieder erschlossen werden wird, dann wird einer staunenden 
Welt gezeigt werden können, wie aus kleinen Anfängen durch eigene 
Kraft ein stolzer Bau errichtet wurde, wie mit den allerkleinsten "Bei- 
trägen, die die einzelnen für den Nationalfonds gaben, durch das Zu- 
sammenwirken Hunderttausender ein großes Werk gefördert wurde: 
die Wiederaufrichtung des Volkes, das so lange keinen eigenen Boden 
unter den Füßen hatte. 


Der Grundgedanke für die Fundierung und das Wachstum des 
Jüdischen Nationalfonds war der, daß alle Juden, denen noch das 
Judentum teuer ist, wann immer sie. können und soviel sie vermögen, 
im kleinsten oder im großen beisteuern sollen zu dem Fonds, damit 
er nach Jahr und Tag fähig wäre, ein großes und nachhaltiges Hilfs- 
mittel zu werden. Keiner, nicht der Reichste und nicht der Aermste, 
sollte ausgeschlossen werden von der Steuer zu diesen Fonds, keiner 
aber auch sollte sich selbst davon ausschließen. Wo immer Juden 
wohnen, sollte die Sache des Nationalfonds zu einer jüdischen Volks- 
sache werden, zu der jeder Volksgenosse mit selbstverständlicher Be- 
reitwilligkeit zutrit. Klein und groß, jung und alt sollen wissen, daß 
sie eine Stelle haben, an der sie zu einem großen jüdischen Zwecke 
beitragen können, beitragen müssen. Der Name und Zweck des 
Jüdischen Nationalfonds soll allen Juden vertraut sein. Die Beisteuer 
soll ihnen eine Gewohnheit werden, kein Opfer, sondern eine freudig 
geübte Pflicht. 


So dachte sich der verstorbene Prof. Schapira aus Heidelberg 
das Wesen des Nationalfonds, den er auf dem ersten Zionistenkongresse 
(1897) beantragte und der dann später auf dem fünften Kongresse 
(1901) beschlossen und ins Leben gerufen wurde, und in der 
jüngsten Zeit auch seine legale Form erhalten hat. 


Seither ist der Nationalfonds’ bereits auf ungefähr 1!/, Mil- 


lionen Mark angewachsen, die zum Teile für Bodenerwerb in Palästina 
verwendet wurden. 


Die Sammlungen für den Nationalfonds. 


Die Sammlungen für den Nationalfonds beruhen darauf, daß bei 
allen sich darbietenden Gelegenheiten in passender Form eine Abgabe 
oder ein. Beitrag für den Nationalfonds freiwillig, beziehungsweise auf 
Anregung der Sammler, gegeben wird. Die Disherige Organisation 
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des Nationalfonds nimmt darauf Rücksicht, daß der größere Teil der 
Einkünfte sich aus kleinen und kleinsten Beträgen rekrutiert, und 
hat zur Erleichterung eben dieser Kleinsammlungen besondere Ein- 
richtungen getroffen, von denen im nachstehenden die Rede sein wird. 


Die Nationalfondsmarken 


Die Grundlage der kleinen Spende für den Nationalfonds bildet 
die Nationalfondsmarke. Die Marken wurden nach einem, dem 
kleinsten Münzsatze eines jeden Landes entsprechenden Wertver- 
hältnis hergestellt. 

Die kleine Spende der Marke dient dazu, bei allen Korrespondenzen, 
Schriftstücken und ähnlichem verwendet zu werden, dient auch als 
Ersatzsumme statt abzusendender Telegramme, als Ablösung und der- 
gleichen. 

Die Sammelbüchsen 


Die Sammelbüchsen dienen gleichfalls dem Zwecke, die kleinsten 
Spenden aufzunehmen. Diese Sammelbüchsen werden von National- 
fondszentralen den Sammlern zur Verfügung gestellt. An allen Orten, 
wo eine größere Zahl von Volksgenossen verkehrt, in den jüdischen 
Häusern, in Geschäftslokalen ist ihr Platz. Selbstverständlich können 


mit Hilfe der Büchse auch gelegentliche Sammlungen bei besonderen 


Anlässen veranstaltet werden. | 
Diese Sammelbüchsen werden in bestimmten Zeiträumen in Gegen- 
wart einer Kommission geleert und der Betrag ausgewiesen. | 


Größere Beträge für den Nationalfonds. 


Um einmalige oder fortgesetzte größere Beiträge so zu ermöglichen, 
daß sie den Stiftern der Summe noch Gelegenheit zu einer besonderen 
Widmung geben, wurde 


das Goldene Buch des Nationalfonds 


eingeführt. Einzelne Personen oder Vereinigungen, die einen Betrag 
von mindestens £ 10 geben, werden in ein Gedenkbuch, das soge- 
nannte Goldene Buch des Nationalfonds, eingetragen und erhalten ein 
künstlerisch ausgestattetes Gedenkblatt. Es steht natürlich den Stiftern 
der Beträge frei, die Eintragung auf den Namen einer beliebigen Person, 
Korporation oder Institution vornehmen zu lassen: In diesem Sinn ist 
das Goldene Buch vor allem die Stelle, an der unsere ‚Volksgenossen 
verdienten Persönlichkeiten oder Korporationen Zeichen der Wert- 
schätzung geben können, wobei sie zugleich durch den Beitrag für 
den Nationalfonds die nationale Sache auch in anderer Richtung,fördern. 
Das Goldene Buch wird auch gern von Vereinen zur eigenen Ein- 
tragung benützt, um damit darzutun, daß lie Mitglieder dieses Vereines 
sich an den Sammlungen für den Nationalfonds rege beteiligen. 

Die zweite Möglichkeit, größere Beiträge zu sammeln, bieten die 


Sammelbogen. 


Die Sammelbogen .werden von gewissen Landeszentralen aus- 
gegeben, sind nach einem bestimmten System durchgeführt, so daß 
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die Kontrolle gesichert ist, werden an Vertrauensmänner abgegeben 
und bieten die Möglichkeit gelegentlicher Sammlungen. Die Landes- 
zentralen sorgen dann dafür, daß die eingelieferten Beträge in den 
Ausweisstellen des Nationalfonds publiziert werden. Der Modus der 
Sammel!bogen ist besonders bei Sammlungen von Haus zu Haus unter 
wohlhabenderen Schichten zu empfehlen und hat sich in diesem Sinne 
bereits mehrfach bewährt. | 

Eine der wesentlichsten Einnahmequellen für den Nationalfonds 
soll die 

Selbstbesteuerung 


sein. Sie beruht auf der moralischen Grundlage, daß die Beiträge für 
den Nationalfonds um so höher anzuschlagen sind, je mehr sie dem 
Gefühle der Pflicht, der freiwilligen, dauernden Abgabe entsprechen. 
Das System der Selbstbesteuerung, das in materieller Hinsicht darin 
besteht, daß jeder einen bestimmten kleinen Prozentsatz seines Ein- 
kommens in monatlichen Raten für den Nationalfonds abgibt, ist erst 
vor kurzem in größerem Umfang eingeführt worden, bewährt sich aber 
schon jetzt als die beste Basis der Nationalfondsbeiträge. Das geeignetste 
Mittel, dieses System zu organisieren, liegt darin, daß sich kleine Selbst- 
besteuerungsgruppen von zehn oder mehr Personen bilden, die regel- 
mäßig monatlich an den Leiter der Gruppe unter dem Titel, „Selbst- 
besteuerung“ ihre Beiträge einliefern. 

Eine der Haupteinnahmequellen des Nationalfonds sollen auch 
letztwillige Verfügungen und Vermächtnisse werden. 

Es soll durch Agitation und Aufklärung dahin gebracht werden, 
daß jeder bemittelte Jude in seinem Testamente den Nationalfonds 
seinem Vermögen entsprechend bedenkt. | | 

Dem Nationalfonds angegliedert ist die Institution der 


Oelbaumspende. 


. Unter diesem Titel wird eine Sammlung veranstaltet zu dem 
Zwecke, Land in Palästina mit Oelbäumen zu bepflanzen und so für 
die Zwecke des jüdischen Volkes nutzbar zu machen. Als Mindest- 
spende wird zum Pflanzen und zur Pflege eines Olivenbaumes die 
Summe von 7 Kronen —= 6 Mark, gleich 7!/, Fres. — 3 Rubel’ fest- 
gesetzt. Auch diese Art von Sammlung bürgert sich immer mehr 
ein und bildet eine wesentliche Unterstützung der Tendenzen des 
Nationalfonds. 


Re 


ORGANISATION 


Jeder organisierte Zionist ist verpflichtet, jährlich den Schekel zu be- 
zahlen. Der Schekel ist entsprechend den Landeswährungen auf 1 # — 
I Shilling = 1 Krone = 1 Frank = 40 Kopeken festgesetzt. Er wird von 
Vertrauensmännern eingezogen. Jeder Schekelzahler erhält eine Schekelquittung 
die ihm das Recht gibt, an der Delegiertenwahl für die Zionistenkongresse teil- 
zunehmen. Bisher haben sieben Zionistenkongresse "stattgefunden, einer in 
London, die anderen in Basel. | | 

Ursprünglich wählten je 100 Sckekelzahler jährlich einen Delegierten. 
Da aber die Zahl der Schekelzahler und infolgedessen die.der Delegierten wuchs 
und die Vorbereitung der Kongresse immer mehr Zeit und Kraft erforderte, ist 
auf dem 5. und 6. Kongreß beschlossen worden, daß die Kongresse nur alle 
zwei Jahre abgehalten werden und daß das Wahlrecht auf Gruppen von 200 
Schekelzahlern beschränkt werden soll. 

Die Zahl der organisierten Zionisten betrug im Jahre 1898 78000 und 
ist jetzt auf 200.000 gestiegen, so daß die zionistische Organisation sämtliche 
jüdischen Organisationen der Welt bei weitem überflügelt hat. Dementsprechend 
hat sich die Zahl der Delegierten, die an den Kongressen teilnahmen, von 204 
im Jahre 1897 (1. Kongreß) auf 650 im Jahre 1903 (6. Kongreß) und 800 im 
Jahre 1905 (7. Kongreß) gehoben. Insbesondere die letzten beiden Kongresse 
führten viele Hunderte von Gästen und Journalisten nach Basel, so daß sich 
die Zahl der Kongreßteilnehmer auf 2500 steigerte und die Kongresse damit 
den Charakter allgemeiner jüdischer Volkstage erhielten. 

Der Kongreß wählt aus seiner. Mitte das engere Aktionskomitee 
und das große Aktionskomitee. Das engere. Aktionskomitee hat in Gemäßheit 
der Beschlüsse der Kongresse die Leitung der Bewegung bis zum nächsten 
Kongresse zu führen. Es bestand früher aus 5 Personen, an deren Spitze der 
Schöpfer des modernen politischen Zionismus, Dr. Theodor Herzl in Wien, 
stand. Nach seinem Tode ist der Sitz.des Aktionskomitees nach Köln a. Rh. 
verlegt worden. Präsident desselben ist David Wolffsohn. Das engere Aktions- 


komitee hat in wichtigen Angelegenheiten das große Aktionskomitee zusammen- 


zurufen. Letzteres besteht aus den Vertretern sämtlicher Landsmannschaften, 
die auf dem Kongreß durch Delegierte vertreten waren, und wird ebenfalls vom 
Kongreß gewählt. Es zählt zurzeit 60 Mitglieder. 

Zur Führung der Organisations-Angelegenheiten unterhält der Kongreß 
ein permanentes Bureau, das den Titel führt: Zionistisches Zentralbureau 
und zur Zeit seinen Sitz in Köln, UÜbierring 23, hat. 

Die Zionistische Organisation gibt ein Zentralorgan „Die Welt“ heraus. 
Dieselbe erschien früher in Wien, jetzt in Köln. Außerdem erscheinen in fast 
allen Ländern national-jüdische Zeitungen, darunter auch mehrere Tagesblätter. 
Eine besonders große Verbreitung hat die zionistische Presse in hebräischer 
und jüdisch-deutscher Sprache gefunden. Manche Organe zählen bis 100000 Leser, 

Zur Förderung der national-jüdischen Literatur wurde im Jahre 1902 der 
„Jüdische Verlag“ (jetzt in Köln) gegründet. Er gibt Werke modern- 
jüdischen Inhalts heraus, die allgemeinen Anklang gefunden haben. Insbesondere 
die von ihm herausgegebenen Kollektivwerke, wie der „Jüdische Almanach«, 
„Jüdische Künstler“ oder „Junge Harfen‘“, geben einen Einblick in die mächtig 
emporblühende, dichterische und wissenschaftliche Produktion der national- 
jüdischen Kreise, eine Produktion, die sich aller Kultursprachen bedient, haupt- 
sächlich aber der zwei Nationalsprachen, des Hebräischen und Jüdischen. 


DIE JUEDISCHE KOLONIALBANK 


Sie soll als das finanzielle Instrument der Bewegung alle auf die Er- 
werbung und Erschließung Palästinas und seiner Nachbarländer gerichteten 
zionistischen Bestrebungen finanziell unterstützen. Die zionistische Organisation 
hat sich durch das Statut der Bank einen maßgebenden Einfluß ‚auf dieselbe 
gesichert. Die Aktien lauten auf 1 & = 20,40 ft, so daß auch der Unbemittelte 
eine Aktie erwerben kann. Da die Bank sich statutengemäß mit Spekulations- 
geschäften nicht befassen darf, kann sie nur eine verhältnismäßig geringe Divi- 
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- dende verteilen. Dieselbe betrug. im letzten Jahre 21/,°/,. Eine Tochtergesellschaft, 
“die Angelo Palestine Company in Jaffa, Jerusalem und Beirut, mit eınem Kapital 


von 16000000 4%, unterstützt die besonderen Zwecke der Bank in Palästina. 
Sie legt besonderen Wert auf die Hebung des jüdischen Kreditwesens und 
jüdischer industrieller Unternehmungen in Palästina. Um: den Verkauf der 
Aktien zu erleichtern, bestehen an vielen Orten Shareklubs, d2.N.7\ereine, 
welche gegen Teilzahlungen von wöchentlich 25 Pf. Aktien abgeben. 

Der Sitz der Bank, die den Titel The Jewish Colonial Trust 
(Jüdische Kolonialbank) Limited führt, ist London, E. C. Brook House, 


Walbrook. | 
PALAESTINA-INSTITUTIONEN 


Als beratende Körperschaft für alle Palästina-Angelegenheiten fungiert die 
Palästina-Kommission in -Berlin, Uhlandstraße 175. Die Palästina- 
Kommission gibt ein wissenschaftliches Organ für Palästinafragen heraus, das 
den Namen „Ältneuland« trägt und von 1907 ab unter dem Titel „Palästina« 
als spezielles Organ für alle jüdischen Kolonisationsangelegenheiten in 
Palästina fortgesetzt werden wird. RR 

In jüngster Zeit hat die Palästina-Kommission ein Palästina-Industrie- 
Syndikat (Vorsitzender des Komitees Prof. ©. Warburg, Berlin, Uhland- 


- straße 175) ins Leben gerufen, das, mit einem Stammkapital von 100000 Mark 


(in Anteilen ä 1000 Mk.) begründet, den Zweck verfolgt, jüdisches Kapital für 
Unternehmungen industrieller Art in Palästina zu gewinnen und zu konzentrieren 


"und damit zugleich neue Arbeits- und Erwerbsmöglichkeiten für Juden in 


Palästina zu eröffnen. 
Eine andere Gründung der Palästina-Kommission, der Pflanzungs- 


_ verein „Palästina“, ist auf dem Prinzip aufgebaut, durch verhältnismäßig 


kleine Beiträge jedem Juden Gelegenheit zu bieten, ein Stück Land in Palästina 
sein eigen zu nennen und so den Zusammenhang’ zwischen den Juden der 
Diaspora und dem Ahnenland fester zu gestalten. 
Zionistischer Initiative verdankt auch ein palästinensisches Unternehmen 
von großen Perspektiven seine Entstehung, die Kunstgewerbeschule „Bezalel«. 


- Dieses Institut, das unter Leitung des Prof. Boris Schatz steht, hat sich zur 


Aufgabe gesetzt, das jüdische Kunstgewerbe in Palästina zu entwickeln und 
dadurch einerseits einer großen Zahl jüdischer Familien auf dem Wege der 
Hausindustrie Erwerbsquellen zu schaffen, andererseits den nationalen Kunst- 
interessen eine Pflegestätte zu eröffnen. Das Aktions-Komitee hat das Institut 
neuerdings in hervorragendem Maße dadurch gefördert, daß es ihm die 
Möglichkeit bot, auf dem Boden Jerusalems ein den speziellen Zwecken des 
Unterrichts und der Installierung eines Kunstgewerbemuseums dienendes 
Gebäude zu errichten. Ye 

Pr Der. Lebensarbeit eines Zionisten, des Dr. Chasanowicz, und seinen hoch- 
herzigen Widmungen vor allem dankt auch das bedeutsame Institut: Jüdische 


‚Nationalbibliothek in Jerusalem seine Grundlage. 


ZIONISTISCHE LITERATUR.) 
Jaur: 


1862. M. Lie n. Rom und Jerusalem. 2. Auflage 1899. 

1885. Hirsch Kalischer, Drischat Zion oder Zions Herstellung. “Deutsch 
von Dr. Popper. ., SE 

1882. Pinsker, Autoemanzipation. 2. Auflage 1903. 
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): Belletristische Literatur, soweti hier nicht erwihnt, bringt das der Broschüre 


j * y ’. pr r r 5 ” ‘ . .. ” 5 mn. * ” 
beigefügte Bücher-Verzeichnis des Jüdischen Verlages, Köln, Übierring 23, 


= 


36 


1883. 
1884. 
1891. 
1802. 
1893. 


1894, 


1806. 
1897. 


1808. 


1899. 


1900. 
1901. 


41903. 





Dr. J. Rülf, Aruchas Bas Ammi. Israels Heilung. | 
Protokoll der Delegiertenversammlung der Chowewe-Zion in Kattowitz. 
er Dimidow, Wo hinaus? Ein Mahnwort an die westeuropäischen 
uden. 

M. J. Bodenheimer, Wohin mit den russischen ? 

N En A NN Sprache. Ai 

r. Nathan Biırnbaum, Die nationale Wi jüdi 
Sn Wiedergeburt des jüdischen 
Dr. M. Tschernichoff, Die Aufgaben der jüdischen Wohltätigkeit. 
Dr. Heinrich Sachse, Antisemitismus und Zionismus. 

Dr. Heinrich Loewe, Liederbuch für jüdische Vereine. 5. Auflage. 
Hub IE 1898. 

Loc“ on, Zur geschichtsphilosophischen Beeründun ioni : 
Mathias Acher, Die jüdische No x ES 
Dr. Theodor Herzl, Der Judenstaat. 5. Auflage 1902, 

Max Jaffe, Die nationale Wiedergeburt der Juden. 

Josua Schauer, Briefe eines polnischen Juden. 

Dr. Theodor Herzl, Der Baseler Kongreß. 

Dr. Heinrich Sachse, Zionistenkongreß und Zionismus — eine Gefahr? 
Professor F. Heman, Das Erwachen der jüdischen 'Nation. 

Dr. David Farbstein, Der Zionismus und die Judenfrage, 

Elie Caleb, Lettres d’un Sioniste. 

Appell an das Judentum und seine geireuen Söhne, vom Landeskomitee 
der Zionisten in Bulgarien. 

Berthold Feiwel, Modernes Judentum. 

B. Feiwel, R. Stricker, Zur Aufklärung über den Zionismus. 


Dr. Theodor Herzl, Das neue Ghetto, 

Dr. Heinrich Biach, Der Zionismus. 

Mathias Acher, Drei Vorträge über Zionismus. | 
Dr. H. Salomonsohn, Widerspricht der Zionismus unserer Religion? 
Leo Motzkin, Die Juden in Palästina. Berlin. 

Max Nordau, Der Zionismus und seine‘ Gegner. 

Dr. Bernhard Cohn, Jüdisch-politische Zeitfragen. 

Heinrich York-Steiner, Rede zur Makkabäerfeier. 

Max Nordau, Doktor Kohn. | 

Emil Krenberger, Zionisten und Christen. 


Max Jungmann, Irrfahrten. Jüdisches Epos. | 

Dr. Max Mandelstamm, Eine 'Ghettostimme über den Zionismus. 
Max Viola, Dr. Gutmann, Roman. 

Dr. Max Nordau. Der Zionismus. 

Max Zirker, Liederbuch für Jung-Juda. 

Israel Belkind, Kıriat Sefer. | 

Dr. M Bodenheimer, Zionismus und Judentag. 

Adolf Kurrein, Der Zionismus. 

Die märkischen Juden und ihre Zukunft, von einem Zionisten. 
Theodor Zlocisti, Vom Heimweg, Verse eines Juden. 

Theodor Herzl, Altneuland, Roman. “ 

2. österreichischer Zionistentag in Bielitz. 

Rabb. J. Nobel, Sind die Gebete für Zion eine Gotteslästerung? 

Eson Lederer, Unsere Stellung‘ zu den nicht zionistischen Parteien. 
Elim Henry d’Avigdor, Die Entwicklung der nationalen Idee unter 
den Juden. 

Eine jüdische Hochschule. 

Programm und Organisationsstatut der Demokratisch - Zionistischen 
Fraktion. 

Neu-Judäa, Entwurf zum Wiederaufbau eines selbständ. jüd. Reiches 
von C. L. K. 2. Auflage, herausgegeben von Heinrich Loewe. 
Jüdischer Almanach. fide 

Hugo Hoppe, Hervorragende Nichtjuden über den Zionismus. 

Dr. Sandler, Anthropologie und Zionismus. 

Dr. Mirkin, Schaffet Klarheit. Ein Mahnwort an Herrn Ussischkin, 
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1904. Adolf Friedemann und Hermann Struck, Reisebilder aus Palästina. 
York Steiner, Der Talmudbauer. 
“ . Dr. Max Kollenscher, Zionismus und Staatsbürgertum. 
- 1905. Ussischkin, Unser Programm. Wien. 
Dr. Leopold Kahn, Warum? Die alte Lehre im Lichte neuer 
Katastrophen. 
Dr. Leopold Kahn, Durch Wahrheit zum Frieden. Wien. 
Theodor Herzls Zionistische Schriften. Herausgegeben von Prof. Dr. 
' Leon Kellner. 
Martin Friedländer, Familie Hirschwald. 
Hugo Schachtel, Register zu den Protokollen der Zionistenkongresse. 
Hugo Schachtel, Beschlüsse und Resolutionen der Zionistenkongresse. 
Moses Hess, Jüdische Schriften. Herausgegeben von Th. Zlocisti. 
Heinrich Loewe, Eine jüdische Nationalbibliothek. 
1906. Dr. Carl Kassel, Die Juden in der Ostmark. 
Der politische Zionism us, herausgegeben vom Zionistischen Zentral- 
verein in Wien. 
Die Zukunft der Juden, Sammelschrift, Berlin. 
Die jüdische Volksbewegung, Flugschrift, Berlin. 
- »Kadimah“, Kalender der Zionistischen Vereinigung für Deutschland. 
. 1897—1905. Die stenographischen Protokolle der sieben Zionisten- 
| kongresse. Wien. Verein Erez Israel. 
Jüdischer Volkskalender für alle Länder und Sprachen. 


Sämtliche aufgeführten Bücher und Broschüren sind, soweit nicht | 
im Buchhandel vergriffen, vom Jüdischen Verlag, Köln, UÜbierring 23, 
zu beziehen. 





Adressenliste 
der zionistischen Federationen 


Amerika: Federation of American Zionists, 165, E. Broadway, New 
York, Tel.-Adr.: Zionists. 
Argentinien: Federacion Sionista Argentina, 1150 Calle Luvalle, Buenos 
Aires. 
Belgien: Belgische Zionisten-Federation, 54 Rue Simons, Antwerpen. 


Bulgarien: Comite Central des Sionistes de Bulgarie, Herrn Dr. J. Caleb, 
avocat, Sofia. 


Canada: Federation of Zionist Societies of Canada, P. ©. Box 343, 
Montreal, Tel.-Adr.: Onola. 


Deutschland: Zionistische Vereinigung für Deutschland, Zentralbureau 
Mauerstr. 2IIl, Berlin W. 66. | | 


England: English Zionist Federation, Chichester House, Chancery Lane, 
Y London W. C., Tel.-Adr.: Emancipist. 


Frankreich: Federation des Sionistes de France, 21 Rue de la Tour 
| d’Auvergne, Paris. 


Italien: Federacione Sionistica Italiana, Herrn Dr. Felice Ravenna, 
Ferrara. 


Niederlande: Nederlandsche Zionistenbond, Doelenstraat 8, Amsterdam. 
Oesterreich: Zion. Landescomite für Oesterreich, Türkenstr. 9, Wien IX. 


Rumänien: Federatiunea Sionistilor din Romania, Herrn M. Heinrich 
Schein, Galatz. 


Russland: J. L. Goldberg, Wilna. 


Südafrika: South African Zionist Federation,. P. O. Box 933, Johannes- 
burg, Tel.-Adr.: Zionfed. 


Schweiz: Schweizerischer Zionistenverband, Offenburgerstr. 37, Basel. 
Ungarn: Zion. Landescomite für Ungarn, Andrassy ut 13, Budapest. 


Liste der zionistischen Zentralstellen in denjenigen 
Ländern, in denen Federationen nicht bestehen 


Aegypten: Zionistischer Verein Moria, Herrn Dr. Pilpoul, Rue Mousky 32, 
Cairo. 

Australien: New South Wales Zionist League, 491 George Str., Sydney. 

China und Japan: Shanghai Zionist Association, Herrn N. E. B. Ezra, 
Shanghai. 

Korfu: Societ@ Mevasser Zion, Herrn Professor M. Coini, Korfu. 

Kroatien und Slavonien: Verein „Theodor Herzl*, Ossiek (Slavonien). 

Neuseeland: Wellineton Zionist League, 95 Adelaide Rd, Wellington. 

Palästina: Anglo Palestine Company Ltd., Jaffa. 

Skandinavien: Dr Louis Fränkel, Trianglen 4, Kopenhagen Ö. 


Druck von Pass & Garleb G.m.b.H., Berlin W.35, Steglitzerstr. 11. 
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Niederländische Schürzen-Industrie. 


"IN BETRIEB 300 MASCHINEN 





Ein prachtvolles Geschenk für 
—— nn —— 


Ausführung in Bronze 





Ueber nee im Gebrauch! Blickensderfer 


chreihmaschine 


Bestes System, erstklassig, mit 
sichtbarer Schrift, Tabulator, aus- 
wechselbaren Typen und allen 
4 letzten Neuerungen. Katalog frei. 









Preis 175 und 225 Mk. 


Leipziger 3 ekerieaicher) MPOYEN & Richtmann, Köln, 
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Bitieste und grösste Erzeugune in Oesterreich-Ungarn und Export, 
erzeugt 140 Fassons Kinderschürzen von 5 kr. bis 40 kr., 140 Fassons 
Damenschürzen von 15 kr. bis fl. 1.50 in elegantester Ausführung und 
vorzüglich genäht. Mustersendung, ca. 40 Stück, beträgt fl. 12 — bis 
fl. 15.— franko per Nachnahme: an mir bekannte Firmen und bei Refe- 
renzen sehr gern auch ohne Nachnahme. Schürzen sind heute der lohnendste 
Erwerbszw eig, wenn man für diesen Artikel Interesse zeigt. Es wird aus- 


drücklich bemerkt, dass der Versand nur an Kaufleute und Händler eı folgt. 


Nichtpassendes wird anstandslos zurückgenommen. samnamaasaaaanazı 


Korrespondenz ‚deutsch, böhmisch, ungarisch, englisch und französisch. 


. bestätigter Vertr S 
Julius Lederer, lu, er Wonier eis Ban 


Königl, 'ramän. Hof- und: Kammerlieferant. 


‚Siemund Fluss 


Hof-Kunstfärberei, Appretur. | 
‚und chemische. Wäscherei. 


für Garderoben. Unitormen, Vorhänge, Teppiche ‚und: Stoffe 
0:0 "jeder Arl in ganzem und zertrenntem Zustande. .o 0 


‚SPEZIALITÄT: . Chemische Reinigung von.» '': \;,, 
Seiden-Toilelten : feinster. Art im 
ganzen Zustande „System . Fluss“. 


Telephon | 

Nr. Pen Fabrik: BRÜNN Zeile 38. u 

| Prowinzaufiräge prompt N | 
2% Eigene Filialen in allen 'Hauptstädien, Is > A 
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Die schönste Miinner unge an die Fr- 
urn Bee arrae A es aheer - Yuhcanr 





ie wi 1 IS ! q 
Jeden Zionisten! ". öffnung des 1. Zionistenkongresses! 
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Kongress- Medaille 


entworfen und modelliert von Bildhauer Frederic Beer 











Zu beziehen, solange vorrätig, durch die Expedition 


„DIE WELT“, Kölna.Rh., Ubierring 23. 


Preis samt hübschem Etui Mk. 3,90 





B.R.M. 


ASTHIN 


Versehleimung, Atemnot, "1 # 
Herz- und Nervenschwäche, 
Lungenleiden, 
nachweisbar in kurzer Zeit ge- 


heilt mit Ausal- Tropfen, | 
Glas 3 Mark, von Apotheker 


=| O0. Lindig, München, EI 


Dachauerstrasse 90. 


F. D. schreibt: Endlich konnte 
ich wieder frei atmen, das Ge- 
schnurr und Gepfeif in der Brust 
ist verschwunden, meine Lebens- 
lust kehrte wieder etc. 


pieS, 


Macca-Bonbons 


In aY-IgeJseimlej>} 
Jede andere Marke ist 
Nachahmung. 
Engros Vertretung: | 
E.Everfs DÜsseLporr 
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Viele solche Zeugnisse 
und Dankschreiben. 
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ZSYZAVZSPZAUZIZS 
Für Gesellschaiten, Skat etc. 


Kamphpaufen- _ | 
aanuchen-S por | 
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Verlag von B. Elischer Nachfolger 
in Leipzig. 






Max Nordau’s Schriften: 


Die konventionellen Lügen der Kultur- 
menschheit. 56.—58. Tausend. 
Mk. 4,—, gebunden. Mk. 5,— 


Paradoxe. 26. Tausend. 
Mk. 4,—, gebunden Mk. 5,— 


Von Kunst und Künstlern. Beiträge zur 
Kunstgeschichte. 1905. 
0) 
D 
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Mk. 5,—, gebunden Mk. 6,— 


Paris unter der 3. Republik, 4. Aufl, 
Mk. 4,—, gebunden Mk. 5,— 


Vom Kreml zur Alhambra. Kultur- 
studien. 2 Bände. 3. Auflage. 
Mk. 12,—, gebunden Mk. 15,— 
Die Krankheit des Jahrhunderts. 
Roman. 6. Tausend. 


D.eselben vier Biersorten in '/,, "s, 
!/, Liter-Flaschen laut Spezial-Preisliste: 


Füllung Mk. 3,— franko Haus. 


Mk. 4,—, gebunden Mk. 5,— 


z & Mi. Camphausen, Berlin sw. Der Krieg der Millionen. Schauspiel. 
Filialen: Breslau, Hannover, Stettin. | 2. Auflage. _ 
V t i] l Frisch wie vom Fass in der Brauerei! | Mk. 20 N veR, 3,50 
orienie! Zum Selbstbedienen, kein abgestan- Max Nordau’s Porträt auf chinesischem 
denes Bier, keine Bierreste mehr, sauber, un- Kupferdruckpapier.. Folio, Mk. 2,—, 





für Käufer von mindestens 2 obiger 


zerbrechlich, bequem zu handhaben! 
Schriften gratis. 
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JÜDISCHER VERLAG 


Ges. m. b. H. 


ssss KÖLN, UBIERRING 23 ssos 











Anlässlich der Uebersiedelung des Jüdischen Verlages nach Köln haben wir für 





#1 einzelne Publikationen besondere Preisermässigungen eintreten Jassen, auf die wir 
I besonders aufmerksam machen. 

El: Werke jüdischer Literatur und Kunst 
2 Jüdischer Almanach | 3. L. Perez: Erzählungen | 
En, = Wohlfeile Ausgabe . . 2 22 2.2... Mk. 3.50 Aus dem Jüdischen übersetzt von Mathias Acher 
fe 'Luxusausgabe in Halblederband früher Broschiert früner Mk. 4.—, jetzt . - . Mk. 3.— 
Br“ a. EAN 3 SE RE BER BEER EN 5.50 gebunden früher Mk. 5.25, jetzt . . : „ 4— 
Fe; Prachtausgabe in Leder früher Mk. 12.—, | geb. mit Illustrat onen früher Mk. 7.—, 
ER jetzt . EN RT ET SET rel | DL jetzt EEE NENNT) ge 
en ..,. .. 
44 York-Steiner: Der Talmudbauer ANBISChE: RUnSUBN: = 7a ae 
EN. (Novellen. Mit Buchschmuck.) | Moses, literarisch-künstlerisches Prachtwerk 
Er B:oschiert fruner Mk. 3.75, jetzt... ,„ 3.— , früher Mk. 7.—, jetzt . . 2.2 2 20200, 5.50 
$2 gebunden früher Mk. 5.25, jetzt . . . „ 4— | David Pinsti: Eisik Schefte 
Be . | Ein Arbeiterdrama, übersetzt von Martin Buber 

x Berthold Feiwel: Junge Harfen | Broschiert früner Mk. 2.—, jetzt . .‘. Mk.1,50 

Eine Sammlung jüdischer Gedichte »» 2.— | geb.nden früher Mk. 3.—, jetzt » 2.— 


> 
2 
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Soeben erschienen: 
Morris Rosenfeld: Lieder des Ghetto. 


FE 


Mariin Buber: Die Geschichten des Rabbi 


vv %r Li Ra a a a ar L% 
DIR 





Sn ı Uebersetzt von Berthold Feiwel, illustr.von E.M.Lilien Nachmann Buchausstattung von E.R. Weiss 

N; Neuauflage... . 2.0... Mk. ES Broschiert Mk. 3.—, in Prachtband : - . Mk. 4.50 
3 Max Jungmann: Dornen ‚ Hermann Blumenthal: Der Weg der Jugend 
"% Broschiert Mk. 2.—, gebunden . . . ., » 3— | Broschiert Mk. 3.—, gebunden > 2 SO 
kr ; f . 

45 Theodor Herzl: Aitneuland . . . . . Mk.1.50 ' Siegmund Werner: Ruth und andere Gedichte 
Re; Das neue Ghetto (Drama) “0. 00 a0. 09. 2— |) Broschiert Mk. 1.50, gebunden . °. . . ‚Mk. 2.50 
Bi * Unser Kätchen (Lustspiel) ea ae 6 i 

er ı Heinrich Grünau: Exil (Drama) . . . ar 
RU: Adolf Friedemann und Hermann Struck: I » Gedichte und Lieder . . Su, rs 
Y P . .. . . | A 2. 
ee: Reisebilder aus Palästina, illustriert , . Mk.450 Theodor Zlocisti: Vom: Heimwer 

“ j# Münchhausen-Lilien: Juda ..... „s_. aD a Sue 
R Alrod Noskin: Abdehanai ı Ust und West (lit. künstl. Monatsschrift) 

R: a; 9: KETTE | dan Da 1902, 1903, 1904, 1905 & ,„,.9— 
P: BEE Ar ı Jung-Israel, vorzügliches Geschenkwerk 

* E. M. Lilien: Sein Werk . . . . .. BAGTBL- | fi die ae SERIEN 7 











‚ Verschiedenes: Wissenschaftliche Werke, Monographien, 


E Sammelwerke etc. 

#4 Judt: Die Juden als Rasse '$. M.D “03 

Di Broschiert Mk. 4.50, gebunden . . . . Mk. 5,70 | a © Grunaiagen abe 

R Jüdische Statistik, Sammelwerk . . I ET NE Br 


. $. Schechter: Die Chassidim 
Achad Haam: Am Scheidewege Broschiert früher Mk. 1.50, jetzt = 


Broschiert Mk. 5.—, gebunden * 9 6— | gebunden früher Mk. 2.25, Jetzt 1.0, 7 1.50 
_ Graetz: Geschichte der Juden . . . „, 12.— | Der Anteil der Juden am Unterrichts- 





Die sozialen Verhältnisse in Russland „2 | Wesen in Preussen , . .  _ 1.25 
Bäck: Das Wesen des Judentums Die Judenmassakres in Kischinew | 
- .. Herausgegeben von ‘der Gesellschaft zur 3. Auflage, früher Mk. 1.— jetzt 0 
Förderung derWissenschaft desJudentums „“3— | Loewe Eine jüdisch ; Nati „» 0.50 
Mathlas’Acher: Achad Haam . . .- , 1] "bibliothek. —.e. National. 

. { a > a x " r > * 0.50 
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ZIONISTISCHE LITERATUR 


Theodor Herzl: Zionistische Schriften 


Doppelband. Wohlfeile Ausgabe: Mk. 3.50. Prachtausgabe: Mk. 10.—. 


Luxusausgabe auf Büttenpapier (nur noch wenige Exemplare) Mk. 35.—. 





Soeben erscheint: 


THEODOR HERZL: DER JUDENSTAAT 


Seit zwei Jahren im Buchhandel vergriffen. Neuauflage. Mk. 1.—. 





Protokoll des VII. Zionistenkongresses . ER N EN Tran Pe SE 
Protokolle des Il., Ilt., V. und VI. Zioniötonkonaräßses a DER ee ae 
Hugo Schachtel: Register zu den Kongressprotokollen I—VI ee 
a „.. zum VII. Kongressprotokoll Se SR N 
Beschlüsse und Resolutionen der Zionistenkongresse lt RR TE A ee ee 
Moses Hess: Rom und Jerusalem. . Ben ZN a a See 
Jüdische Schriften, herausgegeben von "Zlocisti EEE EBENE I RE en ae ee 
Die Stimme der Wahrheit (Sammelbuch y% EBEN SER 
A. Neufeld: Bibliographie für die wirtschaftliche Erschliessung Palzbilnas vr a „ 1. 
Palästina, Jahrgang I und II, früher a Mk. 4.—, jetzt gebunden . . EEE 1 20 70 SR So A 
Altneuland (herausgegeben von der Palästinakommission) Jahrgang 1 1904, 1005 
per Jahrgang broschiert Mk. 6.—, ae er PER REN 
Die Zukunft der Juden (Sammelschrift) . R EEE RSS NG Or Te Ve 
Pinsker: Autoemanzipation . . DRG ne NEN RR I re KON ee PR Dr er a 
Kahn: Durch Wahrheit zum Frieden. . BR en Te ee EISEN EAN Se 
Hoppe: Hervorragende Nichtjuden über den Zionismus . De ar De A N ee 
Zwi Awrami: Der Zionismus und die jüdische Wirklicnkeit. . N ES 
Der politische Zionismus (Propagandabroschüre des Zion. Zentralv ereins in Wien). ER RE 
Alfred Nossig: Das jüdische Kolonisationsprogramm IE ER RR I 
Lazar Felix Pinkus: Palästina und Syrien . 2.— 


Zehn Jahre Zionismus, Agitationsbroschüre; 100 Exemplare "Mk. 5.- .—, "1000 "Exemplare Mk. 45. .—, -, 2000 Exem- 
plare Mk. 85.—, 5000 Exemplare Mk. 200.— 





Kompositionen: Bilder: 

Ein Hauch weht durch die Lande, Hymne Theodor Herzl SR ME 
für vierstimmigen Männercher, Dichtung dto. an der Basler "Rheinbräcke‘! „„ 050 
von LeoRafaels, komponiert von IgnazBrüll Mk. 1.— „„ den Kongress eröffnend N 

Degei Jehuda, Auf zur Fahne von Dr. ‘, Lichtdruck in Passe-Partout . . ,„, 1.50 
J. L. Landau, für Piano komponiert von ; ohne Et A 
Rev. A. Perlzweig HART Lem " Radierung von Struck‘. 7 RAR 

Zionistische Lieder für Klavier ‚Violine und 

sang (Hatikwah, Auf nach Zion, Zions- . 5 
Ye Bo wo die Zeder, Mein Vaterland, Ansichtskarten: 
Zurik aheim) . ; » 1. | Palästinaalbumkarten (12 Ansichten fächer- 

Herzi-Marsch, von "Rev. A. Perlzweig, artig in eine Karte gefügt, prachtvolle 
für Klavier . . „ 1 Ausstattung) . . pro Stück „, 0,50 

Nachum Edim (Sang an Zion), von Dr. Orient- Ansichtskarten (Serieä25Stck.) p.Serie u 

. L. Landau, DER Sr von Rev. ns Jüdische Künstlerkarten in reichster Auswahl. 
Perlzwei „» 8. 
orient-Marsch für Klavier, von Ch. 4 "Bern- Skulpturen: 
DT RR N „, 0.50 Von Boris Schatz, Katalog gratis. 
_Liederbücher: En Kalandar: 
a N en karlärss 2 ‚„Kadimah‘'-Kalender Mk. 0.50. 10 Stück Mk. 2.50, 
Karte von Vorderasien . . ». » 2 ren 1.— Volkskalender 1905/1906 Mk. 0.39. 


ET EEE EEEETEEEEETESEEREREEETEIREREEREERREHEEEEEETEREEEIRIEEREEREER VERREREEEEERETEE 
Wir machen unsere Gesinnungsgenossen darauf aufmerksam, dass ausser jüdischen 


Werken, Bildern, Musikalien etc. auch sämtliche sonstigen — auch nichtjüdische — Werke 
des Buchhandels durch den Jüdischen Verlag zu Originalpreisen bezegen werden können. 


Pass & Garleb G. m. b. H.. Berlin W,35. 
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| Samenzucbt, Kunft- und Dandelsgärtneret 


5. @. Beinemann » Erfurt 229 


Soflieferant Sr. Maj. des Deufichen Kailers und Königs von Preußen 





























—_—_ Beftehen der Firma feit 13377 


Wer Sreude an feinem Garten oder Selde, bezw. Nuten 
daraus baben will, verlange kojtenfrei meinen 


Samen- und Pflanzenkatalog 


mit über 600 Abbildungen, Rulturanleitungen, Arbeits» 
kalender, Gartenbau - Literatur und vielen erprobten 
gärtnerijhen Requijiten auf 200 Grois - Quartfeiten. 
Mein Katalog bietet die reichfte HAuswabl, die es gibt, 
nicht nur die beften Neubeiten, jondern aud die be- 
währteften, älteren, guten Sorten in Gemüfe- und 
Blumenfamen ujw. 
Durch Sorten-Reinbeit und böchfte Reim- 
kraft zeichnen fich alle meine Saaten aus. 
Wer wohljc:mecendes, gutes Gemüje bauen will, der 
beziehe Beinemanns Küchen- oder Gemüfegarten 
Nr. 18. Preis ı Mk. 
Wer wohlriechende Sommerblumen liebt, verlange 
Beinemanns Kultur der Sommergewächlfe Nr. 14, 
Dreis ı Mk. 
Wer ichönblübende Staudengewädje heranzieben will, 
beitelle HBeinemanns Kultur der Staudengewächfe 
Beft 26. Preis ı Mk. 


Weitere Brofchüren der Gartenbau-KLiteratur 
jiebe Seite 192 meines Generalkatalogs. 


Rorrefpondenz: Deutfch, Englifch, FranzSfifch. 
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einen- und Baumwollwaren-Weberei 


GUSTAV GLASER = Ober-Rochlitz (Böhmen) 


exportiert ihr Erzeugnis: Damast-Ware, Kongress- und | 
Kanevas-Stoffe, Tischtücher, Handtücher etc., importiert | 








dieselben Sorten. & Ausländische Vertreter erwünscht. 
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Magenkranle 


Nr an Appetitlosigkeit oder verdorbenem 

asgen Leidende achten in den Ap k auf dies e 

ee H :n Apotheken auf diese Schutzmarke 
Er ırekt an die seit — 1878 —= bestehende Spezialfirma 


P.F.W.BARELLA, Berlin SW®, Friedrichstr. 220 
Auskunft unentgeltlich. | 
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SEE / Brody (Galizien) “. 
SS | h 
I Gegründet 1868 
Sch » 
/ ENSENSESENENSENENIINESSEN . 
" r ä 
Export. van." 5 A Pi 
russischem Terpentinöl I = 
* 
"und Bolzteer °, 
| a? 
ISE Eigene Fabriken in u 
SE: Smyga, Koitopol, Berezno 
LES und Sarrıy (Rußland, Wolhynien) 
IS 
Br Bei Bezug ganzer Wagenladungen a 
2 offerieren wir ab jeder Station des In» 





und Buslandes. 
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ß S f O ff in Pulver, Kristallen | 
und Tabletten, SE 
| — liefert in reinster Qualität und | 


zu den niedrigsten Preisen 


Aktiengesellschaft „HERMES“ 
ZÜRICH ‚ Bahnhofstraße 69 
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Briefe Postfach Hauptbahnhof Telegramm-Adresse: „Hermag‘“ 
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